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13. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In⸗ und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 16. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt grruht: 
Dem Ober- Forſtmeiſter von Brixen zu Merſeburg den Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Webber dg heſſiſchen Miniſter⸗Reſiden⸗ 


ten von Biegeleben zu Berlin den Rothen Adler-Drden zweiter Klaſſe, dem 
Rechunngöraih Zſchock zu Oppeln den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſ e mit 
der Schleife, dem Oberſt⸗ Lieutenant a. D. Saliſch zu Freiſtadt, im Regie⸗ 
rungs- Bezirk Liegnitz, und dem Pfarrer und bisherigen Schul. Inſpektor 
Bruegge zu Bevergern, im Kreiſe Tecklenburg, den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe, ſo wie dem Schullehrer Granderath zu ieſenkirchen, im 
Kreiſe Gladbach, und dem Chauſſeewärter Korſing zu Aurith, im Kreiſe 
Sternberg, das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem Kaufmann Johann 
Helurlch Gottlieb Lietzmann hierſelbſt den Charakter als Kommiſſtons⸗ 
Rath zu verleihen; und den Stadtverordneten Peter von Carnap in Elber⸗ 
feld, der von der daſigen Stadtverordneten-Verſammlung getroffenen Wahl 
gemäß, als fünften Beigeordneten der Stadt Elberfeld zu beſtätigen; endlich 
dem Legations⸗Rath bei der Geſandtſchaft im Haag, Freiherrn von Steffens, 
die Exlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Dänemark Majeſtät ihm 


verliehenen Ritterkreuzes des Danebrog - Ordens, und dem e a. 


D. und Bürgermeiſter Contzen zu Aachen zur Anlegung des von Sr. Heilig · 
keit dem Paste ihm e Kommaudeur⸗ Kreuzes des St. Gregorius 
Ordens, ſo wie dem Maler M. Welter zu Köln zur Anlegung des von des 
Großherzogs von Sachſen Königlicher Hoheit ihm verliehenen Ritter ⸗Kreuzes 
zweiter Klaſſe des Haus⸗Ordens vom weißen Falken zu ertheilen. y 
Se. K. H. der Großherzog von Sachſen iſt geftern nach Weimar 


abgereiſt. 5 r 

Angekommen: Se. Exz. der General der Kavallerie und kommandi⸗ 
rende General des V. Armeekorps, Graf von Walderſee, von Poſen; Se. 
Erz. der Generallieutenant und Juſpekteur der 2. Ingenieur⸗Inſpektion, Bo⸗ 
gun von Wangenheim, von Bredlau; Se. Erz. der Generallieutenant 
und Kommandeur der 15. Diviſion, von Klelſt, von Köln; Se. Exz. der 
Generallieutenant und Inſpekteur der Beſatzung der Bundesfeſtungen afnz 
und Raſtatt, Herwarth von Bittenfeld, von Mainz; der Generalmajor 
Graf von Oriolla, mit Führung der 11. Diviſion beauftragt, von Breslau; 
der Generalmajor und Kommandeur der 11. Kavalleriebrigade, von Tümp⸗ 
ling, von Breslau; der Generalmajor und Kommandeur der 8. Infanterie⸗ 


Brigade, von Weltzien, von Bromberg. 


Nr. 18 des St. Anz. 6 enthält Seitens des k. Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten eine Bekanntmachung vom 40. Januar 1861, 
betr. Taxirungsbeſtimmungen für die Korreſpondenz nach dem Kirchenſtaate. 


— — 


tamme der Poſener Zeitung. 


chiſche Zeitung“ theilt mit, daß in den letzten Tagen Seitens 

Rußlands wiederholentlich die Erklärung nach Paris abge⸗ 
gangen ſei, Rußland fei entſchloſſen, unter allen Umſtänden 
die Seeblokade Gasta's nicht anzuerkennen. — In hieſigen 
höheren Kreiſen verlautet, daß der König Franz in einem 
Schreiben an den Kaiſer von Oeſtreich den feſten Entſchluß 
kundgegeben, die Vertheidigung Gacta's aufs Aeußerſte 
fortzuſetzen. 

Paris, Dienſtag 15. Januar Abends. Die heutige 
„Patrie“ meldet, daß die Garniſanen von Malta und Korfu 
verdoppelt werden; auch das engliſche Geſchwader im Mit- 
telmeer wird verſtärkt. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Rom vom 
12. d. haben im Theater liberale Manifeſtationen ſtattgefunden. 

Aus Neapel wird vom 12. d. gemeldet, daß General 
Pinelli fi noch immer mit 9 Bataillonen Piemonteſen in den 
Abruzzen befinde. 

Aus Gas ta wird vom 11. d. gemeldet, daß das Feuer 
eingeſtellt jei. (S. Tel. in der geſtr. Ztg.) Die kriegführen⸗ 
den Parteien werden nur die entſtandenen Schäden ausbeſſern. 
(Eingeg. 16. Januar 8 Uhr Vormittags.) 
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Poſen, 16. Januar. 

Den Worten, welche ſoeben vom Throne aus an die Laudes⸗ 
vertreter gerichtet worden ſind, war eine hochgeſpannte Erwartung 
vorangegangen, und wir glauben ſagen zu dürfen, daß ihnen eine 
gleich hohe Befriedigung gefolgt iſt. Nicht ein neues Rezierungs⸗ 
programm iſt es, welches König Wilhelm in ſeiner Thronrede aufs 
geſtellt hat, und nicht auf ein ſolches war die Erwartung des Lan⸗ 
des gerichtet. König Wilhelm gilt uns als edelſtes Bild männlicher 
Standhaftigkeit und königlichen Pflichtgefühls. Wie er an den 
Ueberlieferungen des hohenzollernſchen Herrſcherſtammes feſtzuhal⸗ 
ten verheißen hat, ſo konnte er auch ſeinen eigenen Ueberzeugungen 
und Vorſätzen nur treu bleiben. Nichts Anderes konnte er verſpre⸗ 
chen, als was er innerhalb eines zweijährigen, von der Dankbarkeit 
eines treuen Volkes anerkannten Regimentes bereits erfüllt oder zu 
erfüllen begonnen hat. Was die Thronrede kennzeichnet, was fie zu 
einer günſtigen Vorbedeutung für die eröffnete Landtagsſeſſion 
macht, iſt vor Allem der Geiſt des Vertrauens und der Offenheit, 
der in ihr waltet, und das innige Verſtändniß der Wünſche, mit 
welchen das Land in die Zukunft ſchaut. 3 

Nicht bloß die Trauer, in welche das Land durch den Tod 
eines unvergeßlichen Monarchen verſenkt iſt, ſondern auch der Ernſt 
einer von vielfachen Gefahren bedrohten Situation wirft trübe 
Schatten auf die Gegenwart. König Wilhelm ſucht nach keinem 
Ausdruck täuſchender Beſchönigung, um das Bild der Zeit wohlge⸗ 
fälliger barzuſtellen, als es in Wirklichkeit iſt. Vielmehr beſpricht 


rühren ſollen, auf welche die Thronrede Bezug nimmt, 


Mitlwoch den 16. Jaunar 1861. 


tragen, mit freimüthigem Ernſte und bezeichnet entſchloſſen die Auf⸗ 
deten welche ſich aus denſelben für Regierung und Land heraus⸗ 
t 


ellen. Nicht den Krieg ſucht Preußen und der von dem Bewußt⸗ 


ſein ſeiner Pflichten durchdrungene Monarch; aber ſie halten ſich 
unverwandten Blickes für die Opfer und die Gefahren bereit, welche 
die Zukunft in ihrem Schooße birgt. 
welches ſchon im vergangenen Jahre ganz Deutſchland mit zuver⸗ 
ſichtlicher Hoffnung belebte und den moraliſchen Anſpruch Preu⸗ 
ßens auf die Führung des Geſammt⸗Vaterlandes wirkſam befeſtigte, 


hat auch in der Thronrede eine neue Beſtätigung erhalten. Preu⸗ 


ßen betrachtet es fort und fort als die erſte Aufgabe ſeiner Politik, 
die Unverletztheit des deutſchen Bodens zu währen, und gewiß 
nicht vergeblich ſpricht der König die Erwartung aus, daß die Lan⸗ 
desvertrekung ſich bereit zeigen werde, diejenigen Maaßnahmen zu 
unterftügen, welche für die Sicherheit Preußens und Deutſchlands 
unentbehrlich erſcheinen. 

Auf die ernſten Fragen, zu derenLöſung die Mängel der deutſchen 


| Bundesverfaſſung in oberſter Linie hindrängen, will das preußiſche 


Programmzzur Zeit nicht eingehen. Jeder Tag hat ſeine beſondere 
Aufgabe und auf ſteiler Bahn gelangt man am ſicherſten in die 
Höhe, wenn man die nächſten Staffeln der Leiter nicht überſieht. 
König Wilhelm begnügt ſich daher, die erſten poſitiven Aufgaben 
beſtimmt zu bezeichnen, für deren Löͤſung Preußen mit Entſchloſſen⸗ 
heit und Nachdruck einzutreten hat. Dieſe Aufgaben liegen noch 
weit von dem Ziele, welches Deutſchland zu erſtreben hat; aber ſie 
verdienen ernſte Beachtung, weil ſie eine Fülle von Schwierigkeiten 
enthalten, an deren Ueberwindung die Kraft des deutſchen Einheits⸗ 
gefühles ſich zu bewähren hat. Wenn es gelingt eine Reviſion der 
Kriegsverfaffung des Bundes durchzuführen, wie ſie zur wirkſamen 
Verwendung der deutſchen Wehrmittel erforderlich iſt; wenn es 
gelingt, die Wiederherſtellung eines verfaſſungsmäßigen Zuſtandes 
in Kurheſſen zu bewirken und jo eine Quelle tiefſter Mißſtimmung 
in der deutſchen Nation zu verſtopfen; wenn es gelingt, die Herzog⸗ 
thümer an der Elbe von der Willkürherrſchaft des Dänenthums zu 
befreien und ihre Selbſtändigkeit durch feſte Bürgſchaften ſicher zu 
ſtellen, dann wird allerdings Deutſchland einen Erfolg errungen 
0 r die erſe e cee ſeiner Zukunft einen 
e et iſt 7 


Wenn wir mit einem Worte die inneren Angelegenheiten be- 

* haben wir 
auch in dieſer Beziehung den befriedigenden Eindruck der koͤniglichen 
Kundgebung zu konſtatiren. Mit aufrichtiger Genugthuung begrü⸗ 
ßen wir unſererſeits die Zuſage, daß die in Ausſicht genommenen 
militäriſchen Anordnungen ſich innerhalb der geſetzlichen Grundla— 
gen unſerer Heeresverfaſſung bewegen und nur den unentbehrlich ⸗ 
ſten Koſtenaufwand beanſpruchen. In den Wunſch, daß die Grund⸗ 
ſteuerfrage und die Reform des Eherechts endlich zur Erledigung 
komme, ſtimmt die große Mehrheit des Volkes ebenfalls aus voller 
Seele ein. 

So ſchlingt ſich um König und Volk nicht bloß das Band herz⸗ 
lichſten Vertrauens, ſondern auch das vollſte Einverſtändniß in al⸗ 
len wichtigen Fragen der inneren und äußeren Politik. Um ſo zu⸗ 
verſichtlicher ſprechen wir es aus, daß alle patrio⸗ 
tiſchen Herzen den Eid wiederholen, welchen die 
Landesvertreter geleiſtet haben, und mit Begeifte- 
rung geloben, in unverbrüchlicher Treue zu unſe⸗ 
rem königlichen Herrn zu ſtehen in guten und böſen 
Tagen! 
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Deut ſchland. 


Preußen. (G Berlin, 15. Januar. [Vom Hofe; Tas 
gesnachrichten.] Der König ließ ſich heute Vormittag von dem 
Geheimrath Illaire, dem Polizeipräſidenten v. Zedlitz und den Ge⸗ 
neraladjutanten v. Alvensleben und v. Manteuffel Vortrag halten 
und ertheilte darauf Audienzen. Unter den Peiſonen, die empfan⸗ 
gen wurden, befanden ſich die Generale v. Bonin, v. Werder, Graf 
v. Walderſee, der württembergiſche General und Generaladjutant 
v. Baur und andere höhere Militärs, ſo wie der diesſeitige Ge⸗ 
ſandte am kurheſſiſchen Hofe, Geheimrath v. Sydow. Hierauf 
empfing der König den Beſuch des Fürſten Hermann zu Wied, der 
aus Neuwied hier eingetroffen iſt, und konferirte Mittags mit dem 
Fürſten von Hohenzollern und den Miniſtern v. Auerdwald und 
v. Schleinitz. Nachmittags machten der König und die Königin 
eine Spazierfahrt und um 4 Uhr begab ſich der König nach dem 
Potsdamer Bahnhofe, um daſelbſt die Großherzogin⸗Wittwe von 
Wg eee mit ihrer Tochter, der Herzogin Karoline, bei 
ihrer Ankunft von Neuſtrelitz zu begrüßen. Zum Empfange war 
auch der mecklenburgiſche Geſandte, Generalmajor Baron v. Hopf: 
garten, anweſend. Der König verweilte bis 5 ¼ Uhr in den könig⸗ 
lichen Wartezimmern, wo endlich die hohen Frauen, die um 4 Uhr 
erwartet wurden, durch den ſchlechten Weg aber aufgehalten waren, 
mit Extrapoſt eintrafen. Die Begrüßung war eine ſehr herzliche. 
Unſer König war tief bewegt und ich bemerkte, wie er wiederholt 
mit dem Tuche über die Augen fuhr. Der König geleitete die Frau 
Großherzogin am Arme zum Salonwagen und kehrte, als der Ex⸗ 
preßzug nach Potsdam abgegangen war, ins Palais zurück, worauf 
Tafel ftattfand, an welcher der Kronprinz und die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin, die badiſchen Herrſchaften, der Fürſt zu Wied, der Fürſt von 


Das große königliche Wort, 


13. 


Inſerate 


10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


® (1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 

tene Zeile oder deren Raumg 

Reklamen verhältnißmäßig 

höher) ſind an die Expedi⸗ 

tion zu richten und werden 

\ für die an demſelben Tage er⸗ 
63 ſcheinende Nummer nur bis 


er alle Fragen, welche den Keim europälſcher Zerwürfniſſe in ſich Hohenzollern und andere hohen Herrſchaften Theil nahmen. 


Abends waren der König und die Königin und die Prinzen 
und Prinzeſſinnen mit mehreren hohen Militärs beim Kron⸗ 
prinzen zum Thee. — Morgen Mittag 1 Uhr haben die Generalität 
und die Offizierkorps im Paradeanzuge und mit den Ordensbändern 
im Schloſſe, und zwar im Weißen Saale und in der Bildergalerie, 
Vorſtellung vor dem Könige, der dabei von ſeinen General⸗Abju⸗ 
tanten und Flügel-Adjutanten begleitet erſcheint. — Der Großher⸗ 
zog von Sachſen⸗Weimar iſt in Folge einer geſtern ihm aus Wei⸗ 
mar zugegangenen Nachricht heute Morgen abgereift und der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Heſſen iſt ihm Abends nach Weimar ge⸗ 
folgt, nachdem er ſich am Hofe und auch bei der Koͤnigin⸗Wittwe 
im Schloſſe Sansſouci verabſchiedet hatte. Der Prinz wird zwei 
Tage am großherzoglichen Hofe zum Beſuche verweilen und dann 
von dort zu einem längeren Aufenthalt nach Kaſſel gehen. Dem 
Gerücht iſt jedenfalls wenig Glauben zu ſchenken, daß der Kurfürſt 
ſich mit dem Gedanken tragen ſolle, dem Prinzen die Regierung 
gu übertragen. — Der Kronprinz Friedrich Wilhelm ſoll den be⸗ 
annten Hofrath Louis Schneider zu feinem Bibliothekar ernannt 
haben. — Aus Paris iſt der Bevollmächtigte de Clereg hier einge⸗ 
troffen, um über den in der Thronrede erwähnten Handelsverkrag 
zwiſchen dem Zollverein und Frankreich in Unterhandlung zu tre⸗ 
ten. — Der Miniſter v. Schleinitz hatte heute längere Beſprechun⸗ 
gen mit den Geſandten Oeſtreichs, Belgiens und Neapels, dem 
Grafen Karolyt, Baron v. Nothomb und Prinz Carini. — Im 
Polizei⸗Präſidium fand heute die Vereidigung der Beamten ſtatt 
und zwar erfolgte ſolche abtheilungsweiſe. Die Schutzmannſchaft 
iſt morgen Vormittag 11 Uhr zu demſelben Zwecke nach dem in 
der Karlsſtraße gelegenen Exerzierhauſe beordert. — Die Leiche des 
Generals v. Gerlach ging heute hier durch nach dem Gute des Ver⸗ 
ſtorbenen, Rohrbeck. In der Begleitung derſelben befand ſich der 
Präſident v. Gerlach. — Der Geh. Kriegsrath Menpel ift jetzt jo 
vielſeitig in Anſpruch genommen, daß er dieſerhalb am Sonnabend 
den Vorſitz des Thierſchutzvereins, den er ſeit 20 Jahren geführt, 
niedergelegt hat. Der bisherige Stellvertreter, Major v. Platen, 
iſt fein Nachfolger geworden, ein Stellvertreter deſſelben aber noch 
nicht gewählt. 
. 6 um Fee Die Bolſchaft, welche Se. 
aj. der König bezüglich des ieee an die Regterun⸗ 
gen erlaſſen bat, lautet wörtlich: „Wir Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den, König von Preußen ꝛc. Nachdem Unſeres vielgeliebten Herrn 
Bruders, Königs Friedrich Wilhelm Majejtät, nach Gottes uner⸗ 
forſchlichem Ralhſchluß am geſtrigen Tage Ihren Leiden erlegen 
und zur ewigen Ruhe eingegangen ſind, haben Wir den, durch die⸗ 
ſes für Uns und das ganze Königliche Haus tieſſchmerzliche Ereig⸗ 
niß erledigten Thron Unſerer Vorfahren beſtiegen und die bisher 
im Namen Unſeres Königlichen Bruders geführte Regierung des 
Landes nunmehr in Unſerem eigenen Namen angetreten. Indem 
Wir Unſere Regierung zu. . hiervon in Kennkniß ſetzen, hegen 
Wir das zuverſichtliche Vertrauen, daß der Präfident und die Mit⸗ 
glieder der Regierung Und als ihrem nunmehrigen Könige und 
Herrn die Treue, den Gehorſam und die Ergebenheit unveränder⸗ 
lich erweiſen werden, welche ſie für Unſeres in Gott ruhenden Herrn 
Bruders Majeſtät ſtets gezeigt haben. Es iſt unſer feſter Wille, 
unter Gottes Beiſtand Recht und Gerechtigkeit zu handhaben 
und das Wohl Unſerer Unterthanen aus allen Kräften zu fördern, 
und Wir erwarten von dem Präſidenten und den Mitgliedern 
Unſerer Regierung zu . .., daß fie dieſer Unſerer Anſicht durch 
Berufstreue und Gewiſſenhaftigkeit in jeder Weiſe entsprechen 
werden. In dieſem Vertrauen beſtätigen Wir den Präftdenien 
und die Mitglieder Unſerer Regierung zu .. hierdurch in ihren 
Aemtern und bleiben ihnen mit Unſerer Königlichen Huld und Gnade 
gewogen. Gegeben Sansſouci, 3. Jan. 1861. gez. Wilhelm.“ 
[Ein Bekenntniß des hochſeligen Königs. 
Vom Rheine ſchreibt man der „V. Z.“; Bei der großen Thellnaßme 
des hochſeligen Königs an den kirchlichen Angelegenheiten feiner 
Zeit dürfte die Mittheilung eines Dokumentes von Intereſſe ſein, 
das weit über die Kreiſe, fur welche es urſprünglich beſtimmt war, 
hinausreicht. Es iſt dies eine Allerhöchſte Kabinetsordre für die 
im 095 1853 verfammelte rheiniſche Provinzialſynode und lautet 
wie folgt: An 
ndem anliegend die neue ung der rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Kirchen. 
1 eum 3 Marg 1835 leres wil Ich Sie (den Miniſter v. Nan 
und den evangeliſchen Oberkirchenrat) ermächtigen, die von den Provinzial⸗ 
ſynoden in Weſtfalen und in der Rheinprovinz gemachten Verbeſſerungsvor⸗ 
ſchläge vorbehaltlich des Beſtandes des Landesherrlichen Kirchenregiments und 
der übrigen Landesherrlichen Rechte zu betätigen. Die Mich bewegenden 
Gründe, warum Ich Mich in Meinem Gewiſſen behindert finde, 1) der Arbeit 
die förmliche Königliche Sanktion 10 geben un 2) Mein Verhältniß zur Kirche 
und den Konſiſtorien ſchon jetzt au ndern, fin folgende: 4) Jedermann, Freund 
oder Gegner der evangeliſchen Kirche, ſieht und fühlt es, daß ſich dieſelbe in einer 
Kriſe befindet. Ihr gerechtes, zum Theil ſchon gewährtes Streben nach Eman⸗ 
zipation vom Staate und nach feſterer Geſtaltung hat, aus Gründen, die Mir 
nie zweifelhaft waren, etwas krankhaft Erregtes. Ich halte nun den Verſuch, 
„ihr durch Verfaſſungen zu helfen“, für einen falſchen und verderblichen. Ver⸗ 
faſſungen können nur dann unſchädlich ſein, wenn dieſelben der Ausdruck bereits 
vorhandener, begründeter und ausgebildeter Zuftände find. Die rheintichen und 
weitfätiichen Kirchenbehörden verſprechen ſich jedoch von der Einführung der 
neuen Kirchenordiung fehr Erſprießliches; darum will Ich Meinerſeits dem er⸗ 
hofften ſ auch ioſſe Erfolge dieſes neuen Verſuchs nicht ſtörend in den Weg 
treten. Auch laſſe Ich dem ernſtchriſtlichen Geiſte der Arbeit Gerechtigkeit 
widerfahren. Die feierliche Sanktion eines als falſch erkannten Weges würde 
Mich aber des erkannten Fü theilhaftig machen, und das vermag Ich um 
o weniger, als dieſer Verſuch ſeit 17 Jahren bereits der zweite in Diheinland und 
eſtfalen iſt, die göttliche Schöpfung der Kirche durch Menſchenwerk und Kon ⸗ 
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ſtitutionen zu ſchützen. So gewiß nun das evangeliſche Bekenntniß der Träger 
unſeres Heils iſt, weil in ihm das Wort des Herrn und die apoſtoliſche Lehre in 
ihrer urſprünglichen Lauterkeit wieder hergeſtellt werden; ſo gewiß erkenne Ich 
allein in den apoſtoliſchen Anordnungen für die äußere Geſtalt der Kirche und 
in der lautern evangeliſchen Kirche (als äußerlicher und hiſtoriſcher Erſcheinung) 
das einzige aber gewiſſe Mittel, die Kräfte zu entfalten, die Aufgabe zu erfüllen, 
die ihr auch für dieſe Welt von ihrem Herrn und Könige anvertraut ſind; mit 
einem Worte: Ich erkenne in dem Gehorſam gegen die Anordnungen der Ur⸗ 
kirche „die Vollendung der Reformation“, Ich ſpreche dies Bekenntniß feierlich 
und furchtlos aus, indem Ich die große Gefahr feſt ing Auge faſſe, welche bei 
der Zerfahrenheit der kirchlichen K aus dem abſichtsvollen und abſichts⸗ 
loſen Mißverſtehen dieſes Meines Bekenntniſſes für Mich hervorgehen kann und 
hervorgehen wird. 2) Was Mein Verhaͤltuiß zur evangeliſchen Landeskirche 
und ihren Organen, den Flle betrifft, ſo habe ich bereits vor Jahren 
Meinen feſten Entſchluß öffentlich ausgeſprochen: „Meine ererbte Stellung und 
Autorität in der evangeliſchen Landeskirche allein in die „rechten Hände“ nieder 
legen zu wollen.“ Dieſe „rechten Hände“ ſind aber „apoſtoliſch geſtaltete 
„Kirchen“ geringen überſichtlichen Umfanges, in deren jeder das Leben, die 
Ordnungen und die Aemter der allgemeinen Kirche des Herrn auf Erden, wie in 
einer kleinen Welt und für dieſelbe thätig ſind; es ſind, kurz geſagt, die ſelb⸗ 
ſtändigen, zeugungskräftigen Schöpfungen, mit welchen, als mit lebendigen 
Steinen, die Apoſtel des Herrn den Bau ſeiner ſichtbaren Kirche aan und 
ihr im Feuer der Verfolgung den Sieg bereiteten. Dieſe „Kirchen“ find 
die „rechten Hände“, in die allein Ich Meine le ewalt, die Mich ſchwer 
drückt, frohlockend niederlegen werde. Was endl hre Bedenken über die 
98. 1—3 (vom Bekenntnißſtande ꝛc.) betrifft, jo erkenne Ich an, 1 dieſelben 
ganz neu in die Kirchenordnung hineingebracht ſind, und die Synodalkommiſſio⸗ 
nen bei Abfaſſung derſelben ihre Vollmachten wohl überſchritten haben mögen. 
Es ſcheint daher wohl angemeſſen, daß die Frage über Einſchaltung und Faſſung 
dieſer 88 noch beiden Provinzialſpnoden vorgelegt werde. Die Mir durch Sie 
vorgeſchlagenen Faſſungsänderungen in denſelben halte Ich für beachtenswerth; 
dagegen für durchaus weſentlich: daß dabei die Bekenntniſſe heilig gehalten und 
die volle Kirchengemeinſchaft zugleich klar ausgeſprochen werde. Sansſouci, 
den 13. Juni 1853. Friedrich Wilhelm. 

— [Die Amneſtie.] In der neueſten Nummer des Juſtiz⸗ 
minifterialblattes iſt der Allerh. Gnadenerlaß vom 12. d. M. über 
die Amneſtie der politiſchen Verbrechen und Vergehen mit einer 
Verfügung des Juſtizminiſters vom 13. d. M. abgedruckt, durch 
welche die Gerichte und Beamten der Staatsanwaltſchaft angewie⸗ 
ſen werden, wegen Ausführung der Amneſtie ſofort das Erforder⸗ 
liche zu veranlaſſen. Die Fee deemeadan laren, ſo wie die 
Stra}: und Gefangenanſtalten werden von dem Minifter des In⸗ 
nern und dem Kriegsminiſter die Weiſung erhalten, den Requiſi⸗ 
tionen der Gerichte und der Staatsanwallſchaft um Entlaſſung der 
betreffenden Gefangenen Ib Folge zu leiſten. 

— [Die Aufgabe des Landlags.] Die „Pr. 3." ſagt 
am Schluſſe eines patriotiſchen Leitartikels: Die Kraft des Staa⸗ 
tes zu ſtärken durch Vermehrung ſeiner materiellen Hülfsmittel wie 
durch die Belebung jenes energiſchen Nationalgefühls, welches die 
nahende Gefahr unerſchrocken in das Auge faßt und die eigenen 
Intereſſen mit aller Kraft zu vertheidigen entſchloſſen iſt, das iſt 
die Hauptaufgabe, welche die Weltlage uns auferlegt. An ihrer Lö- 
jung wird, wir hoffen eö mit Zuverſicht, der Landtag einen hervor⸗ 
ragenden Antheil nehmen. Die Erbärmlichkeit, die, um den In⸗ 
tereſſen fremder Völker zu dienen, die eigenen zu verleugnen geneigt 
iſt; die Muthloſigkeit, die, um einer möglichen Gefahr zu entgehen, 
das eigene gute Recht preiszugeben anräth; die traurige Verblen⸗ 
dung, die auch jetzt noch dahin arbeitet, im Schooße Deutſchlands 
blutige Zwietracht zu entzünden und die Kraft der Nation vollends 
zu zerrütten: ſie werden in ihr Nichts zurückſinken vor dem feſten, 
aufklärenden Wort einer Landesvertretung, welche, unbeirrt durch 


die Leldenſchafken des Tages und ausſchließlich beſtimmt durch die 


Intereſſen des eigenen Landes, die ſittlichen Elemente des Volkes 
um das Banner des Rechts und der nationalen Intereſſen zu ſam⸗ 


meln in ene Es ift, wir verkennen es nicht, eine ſchwere Auf⸗ 


abe, die der Ernſt der Zeit dem Landtage auflegt; aber wir zwei⸗ 
el nicht: er wird ihr gewachſen fein und in ſchwerer Stunde am 
glänzendſten den Segen des konſtitutionellen Lebens bewähren. 
— [Das Krönungs⸗ und Ordensfeſt! wird am 20. 
d. Vormiltags durch eine gottesdienſtliche Feier in der Schloßkapelle 
begangen werden; die Einladungen dazu werden beſonders ver— 
ſandt. (St. Anz.) f 
— [Von der oſtaſiatiſchen Expedition.] en 
Overland Trade Report“ bringt eine kurze Notiz aus Hongkong 
vom 28. November, nach welcher ein Schiff Namens „Thetis“ an 
der japaneſiſchen Hüfte verloren gegangen ſein ſoll. Daß dies 
Schiff die preußiſche Fregatte „Thelis“ ſei, entbehrt vorläufig jeder 
Wahrſcheinlichkeit. Die Poſt, welche am 29. November Hongkong 
verließ und die obengenannte Zeitung mitgebracht hat, bringt zu⸗ 


gleich offizielle Berichte des Geſchwaderchefs, Kapitäns zur See 


Sundewall, aus Yokuhama in der Bai von Jeddo, welche dort am 
15. November mit dem amerikaniſchen Kriegsdampfer „Saginow“ 
nach Hongkong abgegangen ſind und welche ſich dahin ausſprechen, 
daß Sr. Maſeſtat Schiffe „Thetis“ und „Arcona“ ſich in durchaus 


befriedigendem Zuſtande befinden. Da nun Hongkong auf dem 


kürzeſten Wege circa 1600 Seemeilen von Jeddo⸗Bai entfernt iſt, 
jo iſt es im hoͤchſten Grade unwahrſcheinlich, daß noch neuere Nach⸗ 
richten als dieſe letzten vor ud der Poſt aus Jeddo in Hong⸗ 
kong eingetroffen fein ſollten. Doppelt unwahrſcheinlich iſt es, 
weil ſonſt auch unbedingt der Chef des preußiſchen Geſchwaders 


dieſelbe Gelegenheit benutzt haben würde, um Depeſchen an das 


Oberkommando der Marine gelangen zu laſſen. Sr. Majeflät 
Transporlſchiff „Elbe“, Kommandant Lieutenant zur See 1. Klaſſe 
Werner, iſt nach einer hier eingegangenen telegraphiſchen Depeſche 
aus Hamburg am 20. November von der engliſchen Bark, Tereſa“ 
in See und zwar in 29» 23“ nördl. Breite und 1250 35“ 
öſtl. Länge, nach Kanagawa ſegelnd, geſprochen worden. Der 
Verluſt der „Thetis“ wird in den aus Hongkong eingetroffenen, 
vom 28. Nov. v. J. datirten Hamburger Handelsbriefen in keiner 
Weiſe berührt. Wir bemerken noch, daß in der engliſchen Handels⸗ 
marine ſich zahlreiche Schiffe mit dem Namen „Thetis“ befinden. 
In Bezug auf den Schooner „Frauenlob“ müſſen wir auf unſere 
neuliche Mittheilung über das Einlaufen eines entmaſteten Schoo⸗ 
ners in den Hafen Amoy hinweiſen; der königliche Konſul in 
Hongkong hat in ſeinen bisherigen Mittheilungen die Wahrſchein⸗ 
lichkeit feſtgehalten, daß jenes Schiff Sr. Majeſtät Schooner 
„Frauenlob“ ſei. (Nach einer heute eingetroffenen Depeſche des k. 
Miniſterreſidenten in Hamburg, Frhrn. v. Richthofen, hat derſelbe 
zuverläſſige Kenntniß erlangt, daß die die Fregatte, Thetis“ betref⸗ 
fende Meldung auf einer Verwechslung beruhen müſſe.) 


Altendorf (bei Hattingen), 13. Januar. [Weigerung.] 
Als am 4. d. durch den Tod Seiner Maj. Friedrich Wilhelm IV. 
in allen Kirchen der Umgegend geläutet, weigerte ſich der katholiſche 
Geiſtliche, Paſtor Struck zu Niederwengern, läuten zu laſſen. Zu⸗ 
folge Bekanntmachung des Landraths zu Bochum ließ der Amt⸗ 


ſten Meichsrathe vorbehalten werden würden. „Wir mü 


tikular⸗landtägigen Distu 
kunftsmittel, vier Sache auch jetzt wieder aus dem 


aufgekauft, in der 9 


2 


mann Pickert genannten Paſtor erſuchen, mit dem Läuten der 
Glocken zu beginnen. Der Paſtor weigerte dies direkt, und zwar 
aus dem Grunde, daß er hierzu erſt Befehl vom Biſchof haben 
müßte. Nachdem nun der Amtmann Pickert und der Paſtor 3 
Tage vergeblich Korreſpondenz geführt und Letzterer bei ſeiner Wei⸗ 
gerung verblieb, begaben ſich zwei Mitglieder des Presbyteriums 
der evangeliſchen Gemeinde zum Paſtor und verlangten im Namen 
der evangeliſchen Gemeinde, daß ſofort geläutet werden ſollte. Letz⸗ 
tere Gemeinde befigt ſelbſt kein Geläute, hat aber das Mitbe⸗ 
nutzungsrecht der katholiſchen Glocken. Nachdem der Paftor ſich 


jet nicht mehr weigern konnte, wurde am 9. d. mit dem Läuten 
angefangen. (Elb. Z.) 

Breslau, 15. Januar. [Verkehrsſtörungenz Feuer. 
Bis auf die Poſener Züge treffen die ſämmtlichen Züge unſerer 
ſchleſiſchen Eiſenbahnen wieder rechtzeitig ein. Von jenen verſpä⸗ 
ten ſich namentlich die Gütertrains noch erheblich, indem z. B. der 
um 8 Uhr Abends fällige Güterzug vorgeſtern erſt um 10 Uhr an⸗ 
kam. Nicht minder verſäumte der Abend⸗Perſonenzug aus Polen 
und traf ſtatt 10 Uhr 10 M. erſt kurz nach 10½ Uhr ein. Der 
geſtern pünktlich angekommene Schnellzug aus Berlin brachte die 
theiniſche Poſt nicht mit, indem der beiteffende Zug in Berlin den 
Anſchluß an den Märkiſchen verfehlt hatte. — Am 11. d. Abends 
nach 9 Uhr brach in dem Schafſtalle des Gratialgutes Meleſchwitz 
Feuer aus, und es brannten, mit Ausnahme des Wohnhauſes, des 
Geſindehauſes, des Schäferhauſes und einer Scheuer, ſaͤmmtliche 
Wirthſchaftsgebäude und alle darin befindlichen Getreide- und 
Fuftezvorrätbe ab; ebenſo find ſämmtliche Schafe, 600 Stück, ver⸗ 
brannt. (Schl. 3.) 

Gräfrath, 12. Januar. [de Leuw }.] In verfloſſener 
Nacht iſt der in den weiteſten Kreiſen bekannte Augenarzt, Medi⸗ 
zinalrath Dr. de Leuw, nach einer Krankheit von nur wenigen Ta⸗ 
gen, verſtorben. f 

Waldbroel, 14. Januar. [Renitenz.] Der Pfarrer 
Mennicken an der katholiſchen Kirche zu Eckenhagen (Kreis Wald- 
broel) hatte ſich geweigert, das Trauergeläut für des hochſeligen 
Königs Friedrich Wilhelm IV. Maj. anders als auf Anweiſung ſei⸗ 
ner vorgeſetzten geiſtlichen Behörde anzuordnen. Auf den von der 
Drtöbehörde deshalb an den Landrath Maurer erſtatteten Bericht, 
wurde von Letzterem für den Fall, daß eine nochmalige Vorſtellung 
Seitens des Bürgermeiſters erfolglos bleiben ſollte, die ſofortige 
Anwendung der Polizeigewalt zur Ausführung des Trauergeläutes 
befohlen. Erſt darauf hin und nach gewonnener Einſicht von der 
Nutzloſigkeit fernerer Widerſetzlichkeit gab der Pfarrer ſeine Hal⸗ 
tung auf und fügte ſich den Anordnungen des Trauerreglements. 
Erfreulich iſt, hierbei bemerken zu können, daß der Widerſpruch des 
Pfarrers in der Gemeinde Eckenhagen überall Mißbilligung erfah⸗ 
ren hat. (V. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 14. Jan. [Die Gleichberechtigung der Kon⸗ 
feſſionen.] Wie die „Preſſe“ vernimmt, hat Hr. v. Schmerling neulich einer 
Deputation der evangeliſchen Gemeinde in Wien die baldigſte Löſung der Frage 
der Kirchenverfaſſung in Burke geſtellt, jedoch zugleich erklärt, daß die übrigen 
Fragen, das iſt die eigentlichen Lebensfragen der de dane * u sun 

en geſtehen“, fag| 
latt, „daß uns dieſe Aeußerung eines Mannes, der vordem auch deut 
ſcher Mach miaiſter 155 iſt, mindeſtens in Verwunderung geſet hat. Das 
hieße die Sache wieder auf die lange Bank ſchieben. Es wäre ſeltſam, wenn 
dasjenige, worüber das deutſche Bundesrecht klare und feſte Normen enthält, der 
16. Arilkel der deutſchen Bundesakte, welcher die konfeſſionelle Gleichberechtigung 
prinzipiell feſtgeſtellt hat, yon 2 ne der Rd, io 175 5 der Hort 
d N i . 
ee ee 
o Wege zu gehen, wenn man 
ſie erſt an den Reichsrath weiſen wollte. Uns erſcheint es vielmehr als eine 
rechtliche Nothwendigkeit, daß das genannte Bundesgeſetz, deſſen Durchführung 
weitaus in den meiſten deutſchen Bundesſtagten ſtattgefunden hat und nur in 
Oeſtreich mehr als vierzig Yan aufgehoben worden ift, nun auch bei uns 
durch die Exekutivgewalt ohne Weiteres zur praktiſchen Geltung gelange. Die 
Proteſtanten in den deutſch⸗ſlaviſchen Ländern haben ſeit der finſtern Gegen- 
reformation lange genug geſeufzt; es iſt endlich an der Zeit, ſie frei aufathmen 
zu laſſen. Die Betheiligten erwarten daher nicht nur eine folgerichtige Synodal 
und eee wie ſie in Ungarn und in Siebenbürgen beſteht, 
ſondern auch eine eniſprechende Löſung ihrer äußeren Fragen im Sinne wahrer 
Nächſtenliebe, d. i. voller Ne Pag wie ſie im ern Theile des Staa- 
tes ſchon längſt eine Thatſache ſſt. Wenn das Miniſterium dem Reichsrathe 
lerin vorauseilt, ſo erfüllt es nicht nur eine Bundespflicht, ſondern es verſichert 
fe auch der Billigung aller Wohlgeſinnten in und außer Oeſtreich, welche die 
Aufgabe und die Ehre eines Rechtsſtaates nicht in der einſeitigen Begünftigung 
Einer Kirche, ſondern in der gleichmäßigen Beſchützung aller auf ſeinem Gebicte 
vertretenen kirchlichen Geſellſchaften ſuchen“ 

— [Tagesnotizen.] Der Staatsminiſter v. Schmerling hat jeine 
Amtswohnung im Miniſterialgebände noch nicht en und iſt auch nicht be⸗ 
kannt, wann derſelbe dahin überſiedelt. — Das Ältelte Infanterieregiment in 
der öſtreichiſchen Armee iſt jetzt in Wien ſtationirt. Es iſt dies das Regiment 
Herzog von Parma Nr. 24, errichtet im Jahre 1632. — Der Bau des neuen 
Hofoperntheaters wird im Monat März d. J. beginnen. Der dafür abgeſteckte 
Bauplatz befindet ſich zwiſchen dem Kärntnerthore und der Ringſtraße und bildet 
ein Rechteck. — In den Vorſtädten des Ueberſchwemmungsrayon wurde in allen 
Häuſern den zu ebener Erde wohnenden Parteien für den Fall einer Ueber⸗ 
ſchwemmung bei den in den oberen Stockwerken wohnenden Parteien Unterkunft 
angewieſen. — Aus Innsbruck wird gemeldet, daß der Sieg bei den Gemeinde 
wahlen den Liberalen zugefallen iſt. Es gelang ihnen, 21 Vertreter in den 
Gemeinderath zu bringen; die Ultramontanen konnten nur 14 ihrer Kandidaten 
durchſetzen. Auch ein proteſtantiſcher Kaufmann wurde, wie dem „Wdr.“ ber 
richtet wird, trotz des Widerſtandes der N gewählt. Dieſer achtbare 
Mann hatte ſogar einen anonymen Drohbrief erhalten und wurde beim Wahl⸗ 
komité infultirt. Die Ultramontanen haben wacker agitirt und ſelbſt auf den 
Kanzeln wurde gegen die Liberalen gepredigt. Es war jedoch die Mühe um⸗ 
278 Wie eine gewiſſe Partei den neuen, glügverkündenden Umſchwung in 

eſtreich aufnimmt, zeigt eine Predigt, welche f dl in einem Dorfe des Uns 
terinnthals gehalten wurde, in welcher man bereits den Glauben in Gefahr er» 
klärte. — Dee dalmatiniſchen Vertrauensmänner werden laut einer aus Spalato 
in Agram am 9. d. eingelangten telegraphiſchen Depeſche zur Banalkonferenz 
nicht kommen. — Die Aufftellung des Obſervationskorpe in Großwardein wird 
demnachſt erfolgen. Der Feldmärſchall-Lieutenant Frhr. v. Ramming ſoll zum 
Kommandanten dieſes Korps, Feldmarſchall-Lieutenant Cſeh zu deſſen ad latus 
beſtimmt fein. — In dieſen Tagen wurde hier ein Prozeß wegen eines Rauban⸗ 
falls verhandelt. Von den beiden Angeklagten, die darin auch ſchuldig befun⸗ 
den wurden, hatte der eine während ſeiner Milltärdtehſtzeit 26,000, der andere 
17,000 Ruthenhiebe erhalten. Wie viel Ruthenhiebe muß wohl Jemand er⸗ 
halten, um gebeſſert zu werden? 
E Vorſichtsmaaßregeln der Regierung.] Die Regierung faßt 
ihre militäriſchen Kräfte zulammen und bezieht gleichſam Lager, von dem aus 
die Kolonnen nach allen Richtungen dirigſrt werden können. Den Anlaß zu 
dieſen Vorſichtsmaaßregeln bietet Ungarn, das mit überhitzter Phantaſie ſich in 
die Bewegung wirft. Der Steuerperzeplor verweigert die Ablieferung der 
Gelder an die Staaiskaſſen, der Vizegeſpan leiſtet keine Aſſiſtenz, um den ver⸗ 
botenen Tabakverkauf zu hindern, die Komitate legen die Zuschriften der ober⸗ 
ſten Behörden bei Seite und die Juſtiz iſt in vollen Stillftand gerathen. Gegen 
dieſe Anarchie wiſſen die Führer der Mee keine Hülfe, denn zur Gewalt 
wollen ſie nicht greifen, um nicht der Regierung wieder die Macht zu geben und 
um ſich ſelbſt nicht unpopulär zu machen. Für Wechſelſchulden findet man 
keine Exekution, dagegen aber werden die alten UL von Spekulanten 
ng, fie bald verwerthen zu können. Die Regierung 


ſchweigt zu dieſen herausfordernden Thaten, aber Ta 


＋ 


e für Tag gehen Kompa 
nien auf den Bahnen nach Ungarn, meiſt deutſche Nets er N 
kampf iſt durch die Magyaren wieder heraufbeſchworen, und im Frühjahr, wenn 
die Ländervertreter tagen, muß entweder ein brüderlicher Vergleich oder ein 
Bürgerkrieg beginnen. Die Regierung ſcheint einerſeits zu allen Konzeſſionen 
eneigt, die ſich mit dem Beſtande der Monarchie vertragen, andererſeits rüſtet 
e gegen den nu Feind wie gegen die innern Revoltanten in rieſigem Maaße. 
Fe erk AN auch ihr ruhiges Zuſehen und das Gewährenlaſſen der 
rovokanten. . 3. 
— lRepräſenkantenwahlen in Ungarn.] Aus der Namensliſte 
der Repraſentanten des Nograder Komitates ſind außer vielen in allgemeiner 
Achtung ſtetenden Patrioten die folgenden auffallenden Namen hervorzuheben; 
Ludwig Koſſuth, Franz Pulßky, Georg Klapka, Georg Kmety, Stephan Türr, 
Johann Velter, Ladislaus letv, Franz Deak, Joſeph Eötvös, Emil Deſſewffeh 
Joſeph Lonovics, Biſchof Ladislaus Bemer, Biſchof Michael Horvath u. |. w Pi 
Der feierliche Verlauf dieſer Sitzung wurde in nicht geringem Maaße durch einen 
Disput geſtört, zu welchem eine nür vemerkensweiſe ausgeſprochene Aeußerung 
Paul Fraters, „daß nicht das ganze revolutionäre Regiment zu Komitatsreprä 
ſentanten ernannt werden könne“, Veranlaſſung gab. Es wurde hierauf eine 
ſtimmig beſchloſſen, daß alle ehemaligen Honvedoffiziere zu Repräſentanten er⸗ 


nannt werden ſollen. 
en.] Die Anarchie in Ungarn hat 


— [Troſtloſe Lage der Finanz 
bereits einen Steuerrückſtand von 10 — 12 Millionen Gulden geschaffen, und 


„| 


N 


* f Aus | 1 N 
Poſt“ folgender Vorfall be übe e e 
ſirt, die ungarifchen Beamten haben die polftiſche Verwaltung aus den Händen 
der deutſchen übernommen, aber es beginnt wieder die alte Prügelzeit, welche 
mit der 1847—48er Verfaſſung „Gleichheit vor dem Geſetze“ im Widerſpruche 
ſteht. Es ereignete ſich folgender charakteriſtiſche Fall: Am 4. Januar 1848 
fuhr ein jüdiſcher Tiſchler mit Gelegenheit von Eperies nach ſeinem Wohnorte 
Samos aufs Dorf, hinter ihm fuhr ein Edelmann Albert v. Ujhazy, der dem 
vorfahrenden Fuhrmann das „Aufhalten“ zuſchrie; dieſer aber hatle feinem 
Schreien kein Gehör gegeben, bis endlich der Edelmann im Galopp vorfuhr 
und mit feinem Kutſcher und Bedienten dem Bauer derbe Schläge verſeßte, wo⸗ 
bei der auf dem Wagen ſitzende Jude auch durchgebläut wurde, welcher ſich aber 
Se Gegenwehr stellte. Der Edelmann erhob letzt die Klage vor dem am 19. 
Dezember 1860 ſchon konſtitutionell gewählten Oberſtuhlrichter Steph. Sranyi; 
dieſer fuhr am 3. d. in Begleitung von zwei Gendarmen und einem Hafduken 
aufs Dorf zum Juden; nach kurzer Vernehmung ließ er ihn am Sonnabend vor 
der Kirche mit 12 Stockprügeln beſtrafen, ſein Fuhrmann hingegen wurde mit 
2 Fl. K M. beſtraft. Eine ärztliche Unterſuchung, ob der auf kurzem Wege zu 
Stockprügeln Verurtheilte eine körperliche Strafe aushalten könne, wurde nicht 
veranlaßt; das Fazit ift, der Jude erkrankte und liegt zu Bette, ſein Weib liegt 
eben auch im Wochenbette. Die ziviliſirten Staaten kennen heute keine Stol 
prügel, und im vorliegenden Falle fängt die Konſtitution von 1848 mit Stock- 
prügeln an.“ Die „Oſtd. Poſt“ fügt dieſem Bericht die bittere Bemerkung 
hinzu: „Herr Graf Nadasdy hat im Reichsraſh von den 100 Stockprügeln 
ache 85 te Großen 15 de Kaum unmöglich zu machen, 5 2 Ne 
abtheilt. es Herrn Stuhlri 2 ü j 
beſchränkte, iſt daher ſehr Aae ee ieee e mn 

Wien, 15. Jan. [Telegr.] Nach einem Peſther Tele“ 
gramm des heutigen „Fortſchritt“ lauten die Beſchlüſſe des Neu⸗ 
traer Komitatsausſchuſſes wie folgt: Verantwortliches ungariſches 
Miniſterium. Der Landtag 15 Grund der Geſetze von 1848. 
Entfernung nicht ungariſcher Truppen aus Ungarn Beeidigung 
der ungariſchen Truppen auf die Konſtitution von 1848. 
Organiſirung einer Nationalgarde. Ertheilung einer liberalen 
Verfaſſung an die Kronländer. 

Prag, 13. Jan. [Polizeiliche Maaßregelungen ıc.] 
Zu der Angelegenheit der polizeilich gemaaßregelten Mitarbeiter des 
„Cas“ iſt nachträglich zu berichten, daß denselben aufgetragen 
wurde, ſich innerhalb acht Tage mit einer neuen Erwerbsquelle aus⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls ſie ſogleich aus Prag ausgewieſen werden 
würden. Einem von ihnen, und zwar dem in letzterer Zeit öfter 
genannten Herrn Joſeph Barak, wurde außerdem der Beſuch der 
Saft und Kaffeehäuſer, des Theaters und überhaupt jedes öffentli⸗ 
chen Geſellſchaftsortes ſtrengſtens unterſagt. Auch die Ausweiſun⸗ 
gen wollen noch immer kein Ende nehmen; ſo wurde neuerdings 
ein Hörer der hieſigen hoͤhern Handelslehranſtalt, Namens Joſeph 
Kratochwil, von Prag fortgewieſen; er war nämlich einer von jenen 
Studenten, die im Mai v. J. wegen der Vorfälle am Johannisfeſt⸗ 
vorabend aus der Hauptſtadt ausgewieſen worden waren, aber nach 
abgelaufenen Ferien durch den Statthalter die Exlaubniß erhielten, 
ihre Studien in Prag fortzuſetzen. Nichtsdeſtoweniger ſtanden fie 
fort unter poltzeilicher Aufſicht, und als nun obenerwähnter Stur 
dent vor den Weihnachtsfeiertagen in ſeine Heimath reiſte, ohne der 
Polizei hievon die Meldung zu machen, wurde er nach ſeiner Rück⸗ 
kehr ſogleich feſtgenommen, achtundvierzig Stunden lang im Arreſt 

ehalten und dann aus Prag entfernt. Geſtern wurde Hr. Heller, der 
zieher des jungen Barons Bay, eines Neffen des berühmten un 
gariſchen Staatsmannes, vor die Polizeidirektion gerufen, und man 
bedeutete ihm daſelbſt ohne alle Angabe der Gründe amtlich, daß 
er Prag binnen acht Tagen verlaſſen müſſe. Um wo möglich dieſen 
Ukas von ſich abzuwenden, erbat ſich Hr. Heller heute Vormittag 
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eine Audienz bei dem Statthalter und, wie man hört, hat dieſer 
jeine thätige Verwendung in dieſer Angelegenheit zugeſagt. Wenn 
aber die Dinge ſo fortgehen, wird das Büreau des Slatthalters 
nie leer werden von Bittſtellern, die Schutz gegen Maaßregelungen 
juchen. — Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, wird demnächſt 
ein boͤhmiſcher Prediger für den Univerſitätsgottesdienſt ernan nt 
werden. b - 

Peſth, 11. Jan. [Ein Verein zur Aufrechthaltung 
der Ordnung.] Man ſchreibt der „Oſtd. Poſt“ von hier: „Ein 
eigenthümlicher Schritt iſt ſoeben in Szegedin unternommen wor⸗ 
den. Es hat ſich daſelbſt ein Verein zur Auftechthaltung der Ord⸗ 
nung gebildet. An der Spitze deſſelben ſteht der leitende Präſes und 
der „Kommandaut, in der Perſon eines ehemaligen kaiſerlichen 
Lieutenants und ſpätern Oberſten der Inſurrektionsarmee. Dieſer 
ſonderbare Verein hat eine förmliche militäriſche Organiſation mit 
Hauptleuten, Offizieren, Korporalen und Mannſchaften angenom⸗ 
men. Jedes Vereinsmitglied gelobt mit Handſchlag und Ehrenwort, 
dem Kommandanten in Allem, was nicht mit der konſtitutionellen 
Freiheit und den Geſetzen des Landes im Widerſpruche ſteht, Folge 
zu leiſten. Es iſt, kurz geſagt, eine ganz gut disziplinirte, vorläufig 
unbewaffnete Nationalgarde und ſcheint der Privatcharakter, hinter 
den ſich der Verein ſtellt, doch ſehr weittragender Natur zu ſein. 
Mehrere Punkte der paragraphenreichen Statuten dürften übrigens 
kaum haltbar ſein. Es iſt nicht zu wundern, wenn ſolche Vorgänge 
die Aufmerkſamkeit der Landesregierung auf ſich ziehen und dieſe 
ſchließlich die Frage ſtellt, ob ſich der ordnungsliebende Verein in 
Szegedin auch der Exekution der Munizipalbehörde unterordnet 
oder auf eigene Fauſt handelt?“ 

Temesvar, 9. Jan. [Die Wiedereinverleibung 
des Temeſer Banats und der ſerbiſchen Wojwodſchaft 
in Ungarn! hat nach der „Oeſtr. Ztg.“ wieder das Freuden⸗ 
geſchrei nicht hervorgerufen, das man erwartet hat. Es hat zwar 
an äußeren Freudenbezeugungen nicht gefehlt: Beleuchtung der 
Stadt, Trikolorfahnen an vielen Häuſern ꝛc, doch der Ausdruck der 
inneren Freude, und zwar unter den Rumänen und Serben, wie 
auch unter einer großen Anzahl von Deutſchen war ſehr wenig 
wahrzunehmen. Der größte Theil der Rumänen und Serben 
ſprach entſchieden gegen die Einverleibung, und ſo iſt es geblie⸗ 
ben. Jetzt, da dieſe Frage gelöſt, wenden die Serben ihr Auge 
nach Karlowig, wo fie von der Berathung des Patriarchen die ihnen 
zukommende Aufrechthaltung ihrer Privilegien erwarten. Nicht 
eher will dieſe Partei ſich der ungariſchen Herrſchaft erfreuen, als 
bis die nationale Stellung der Serben gegen Ungarn klar und zu 
Gunſten der ſerbiſchen Nationalität entſchieden fein wird. Auch die 
roße Mehrzahl der Rumänen, welche, wie durch ihre Petition be⸗ 
Run, den Anſchluß an Siebenbürgen anſtrebten und in Schule und 
Amt ihre eigene Sprache haben wollen, hat ſich an dem Wiederein⸗ 
verleibungsfeſte nur ſchwach betheiligt, und ſo kam es, daß nicht 
jener Enthuſiasmus daſſelbe verherrlichte, wie es die Ungarn etwa 
erwarteten: 

Krakau, 12. Jan. [Die Univerjität] Der „Czas“ 
meldet bis zum heutigen Tage nichts von einer Schließung der hie⸗ 
ſigen Univerſität, welche nach Mittheilungen der „D. Allg. 5 

1 ee e e ee ke e 
Miniſter v. Schmerling der galiziſchen Deputation gegeben, bemerkt 
der „Czas“, was die Univerfität betrifft, nur, daß dieſelbe und mit 
ihr die ſtudirende Jugend, deren Eltern und Lehrer, in Folge jener 
miniſteriellen Erklärungen von Tag zu Tag erwarteten, es werde 
dieſelbe von einer deutſchen in eine polniſche Lehranſtalt umgewandelt 
werden. Dieſer Artikel zählt alle die einzelnen Punkte der Antwort 
des Miniſters v. Schmetling auf, macht daraus ſeine Schlußfolge⸗ 
rungen und fügt jedesmal den Refrain hinzu: „Und das Land war⸗ 
tet ruhig!“ 

65 ttaro, 14. Jan. [Telegr.] Einem Gerüchte nach hatten 
2000 Montenegriner am 9. d. die türkiſche Hrenzfeſtung Spucz über 
fallen, waren bereits bis an die Feſtungsthore gelangt, wurden aber 
ſchließlich mit bedeutendem Verluſte zurückgeſchlagen. 


Württemberg. Ulm, 13. Jan. [Gezogene Ges 


ſchütze.] Unſere Feſtung ſoll mit 125 Stück gezogener Geſchütze 


nach preußiſchem Syſtem armirt werden, und erwartet man in den 
nächſten Tagen den erſten Transport von 6 Kanonen in Begleitung 
preußiſcher Unteroffiziere, welche über die Behandlung und Bedie⸗ 
nung unterrichten ſollen. 


Baden. Karlsruhe, 14. Jan. [Verbot.] Den barm 
herzigen Schweſtern in Walldürn, welche eine Anſtalt für ſittlich 
verwahrloſte Kinder leiten, iſt unter Androhung der Ausweiſung 
vom Miniſterium das Einſammeln von Beiträgen verboten worden. 

Lahr, 13. Jan. [Erkommunikation.] Wie das BR 
ſige „Wochenblatt“ berichtet, wurden am Neufahrstage vier hieſige 
brave katholiſche Bürger, welche von ihrem Rechte Gebrauch ge⸗ 
macht haben, ihre Kinder nach dem Bekennkniß ihrer Mutter pro- 
teftantiich konfirmiren zu laſſen, in der hieſigen Kirche exkom⸗ 
munizirt. 

Heſſen. Kaſſel, 13. Januar. [Strenge Kälte.] Seit 
dem 25 herrſchte hier und in der Umgegend eine ſibiriſche Kälte, 
wie ſie ſeit einem Jahrzehnt nicht mehr ſtattgefunden. Am 8. Abends 
12 Uhr ſank das Thermometer bei ſtillem Süd und wolkenfreier aber 
nebeliger Luft auf — 16½ R. den 9. Morgens 6 Uhr, bei gleicher 
Atmosphäre aber ruhigem Nord in der Oberneuſtadt auf 219, in der 
Altſtadt und Unterneuſtadt auf 200, vor dem Leipziger und Frank⸗ 
furter Thore auf — 24 ½, bei der Knallhütte, 1 Stunde ſüdlich 
von Kaſſel, auf — 26 ½. Es ſtieg Nachmittags um 2 Uhr auf 
13% ſank Abends 12 Uhr auf — 170. Menſchen und Thiere lit⸗ 
ten furchtbar bei dieſer ſtrengen Kälte. Mehrere Menſchen ſind er⸗ 
froren, und verſchiedenes Wild, Haſen und vorzüglich viele Vögel 
zu Grunde gegangen. Hunger und Kälte trieben die Haſen in die 
Ställe und Scheuern der Ortſchaften; Hirſche und Rehe kamen in 
die Oekonomiehöfe und vor die Förſterwohnungen in Parkanlagen 
und die Vögel des Waldes in die Straßen und Wohnungen der 
Städte und Dörfer. 


Naſſau. Wiesbaden, 13. Jan. [Verwarnung.] 
Der Verleger und Redakteur der „Rhein⸗Lahn⸗Ztg.“ wurde geftern 
von der Polizeidirektion wegen beleidigender Schreibweiſe gegen 
eine befreundete auswärtige Regierung (in einem Artikel „das 
niſterium Dalwigk ꝛc.“) protokollariſch verwarnt. 
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Waldeck. Arolſen, 13. Jan. [Vom Landtage] Der 
„H. Morg. 8.“ zufolge haben die Stände eine reaktionäre Abände⸗ 
rung des Jagdpolizeigeſetzes abgelehnt, und ein Anmuthen in Be⸗ 
treff des Fräuleinſtifts Schaaken, welches 1848 aufgehoben und 
deſſen Einkünfte der Landeskaſſe zugewieſen worden, um damit 
eine Irrenanſtalt zu gründen, verworfen; auch haben ſie einen An⸗ 
trag, den Mitgliedern des fürſtlichen Hauſes die durch die Verfaſ⸗ 
ſung entzogene Entſchädigung für indirekte Steuerfreiheit zu ge⸗ 
währen, nicht e Wohl aber haben ſie eine Gewerbe⸗ 
ordnung mit freiſinniger Grundlage in aller Schärfe gefordert, um 
der jetzt herrſchenden Willkür ein Ende zu machen; fe haben die 
Regierung aufgefordert, einen in verfaſſungswidriger Weile für ein 
Aktienunternehmen ausgegebenen Betrag von 10,000 Thlr. ſammt 
Zinſen ſeit 1856 zur Skaatskaſſe zurückzuliefern; endlich haben fie 
die Nachverwilligung für die Koſten des vorjährigen Ausmarſches 
unſerer Truppen nach Luxemburg verweigert. 


Großbritannien und Irland. 


London, 12. Jan. [Tagesnachrichten.] Mehrere 
Mitglieder der liberalen Partei haben eine Denkſchrift an Lord 


Palmerſton gerichtet, in welcher fie die Hoffnung ausſprechen, daß. 


Angeſichts des Friedensſchluſſes in China und der friedenverheißen⸗ 
den Beziehungen zu den übrigen Mächten, vornehmlich zu Frank⸗ 
reich, die Regierung darauf bedacht ſein werde, das Budget der 
Staatsausgaben entſprechend einzuſchränken. — Das große Ban⸗ 
fett in Werford (Irland) zu Ehren der iriſchen Legion und ihres 
Kommandanten O'Reillys iſt am Dienſtag mit entſprechendem 
Glanze von Statten gegangen. General Lamoricière, der eine 
Einladung erhalten hakte, war nicht zugegen und hatte ſich mit 
dringenden Geſchäften entſchuldigt. — Die Steinkohleneinfuhr 
nach London während des verfloſſenen Jahres war ſtärker, als je 
zuvor, und zeugt von der fortwährenden Zunahme der Bevölkerung. 
Vermittels der verſchiedenen Eiſenbahnen waren 29,550,916 Zenk⸗ 
ner zugeführt worden, und 11,226 Schiffe brachten ihrerſeits 
71467,540 Zentner herein. Zuſammen eine Zufuhr von 101,019,446, 
und doch hört man jetzt ſchon die Klage, daß die Vorräthe unzu⸗ 
länglich find, nachdem die Waſſerfahrk geſtört iſt. — Seit verwi⸗ 
chener Nacht iſt hier und auch in anderen Gegenden des Landes, 
bis hinauf in Norkſhire, gelindes Thauwetter eingetreten, das all» 
gemein willkommen iſt. Die Kälte der letzten Woche hat nicht nur 
den Verkehr gehemmt und unſägliche Noth erzeugt, ſondern auch 
die Sterblichkeit unter Menſchen und Thieren namhaft vermehrt, 
Wag Letztere betrifft, zeigte ſich ihre Wirkung am auffälligſten im 
hieſigen zoologiſchen Garten. vu aller Wärmevorrichtungen ers 


die Genugthuung gehabt, f ſehen, wie die italieniiche Einheit ſich von Tag 


rathen, ſondern als ein 1 der Aufklärung und als eine Stätte, wo 
tufe der Bildung erreicht. Die Italiener fte- 


hen hoffentlich auf dem Punkte, unter die beſtmögliche Regierungsform, näm⸗ 
lich unter eine konſtitutionelle Monarchie, geſtellt zu werden. Ein anderes Er⸗ 
eigniß, welches, wie ich fürchte, wenn auch noch nicht ganz vollendet, doch 
ſchon allzu weit gediehen it, hat ſich in Amerika zugetragen. Wir haben nur 
u viel Grund zu der Befürchtung, daß jene Union, welche beinahe ein Jahr⸗ 
bandert lang beſtanden und zum Frieden und zur Wohlfahrt unſerer Vettern 
jenſeit des atlantiſchen Ozeans beigetragen hat, zerriſſen und geſprengt werden 
wird. Es iſt nicht unſere Sache, in Bezug auf dieſe Angelegenheſt irgend ein 
anderes Gefühl auszudrücken, Als dieſes, daß wir von Herzeusgrund wünſchen, 
dieſe Streitigkeiten, gleichviel, wie ſie beſchaffen ſind, möchten auf friedlichem 
ege beigelegt werden, und mag nun die Union dazu beſtimmt fein, unver⸗ 
ehrt fortzubeſtehen, oder mögen dieſe Stagten entſchloſſen ſein, ſich in verſchie⸗ 
ene Gemeinweſen zu theilen, unſer inbrünſtiges Gebet geht dahin, daß das 
Reſultat auf friedlichem Wege erfolgen und der Welt das traurige Schauspiel 
eines Kampfes zwiſchen Brüdern und Verwandten erſpart werden möge.“ 


Frankreich. 
Paris, 12. Jan. [Tagesbericht.] Der Miniſter des 


Innern ſoll entſchloſſen ſein, Autoriſationen zur Gründung von 


neuen Journalen allen denen zu ertheilen, deren Ideen und Ante⸗ 
zedentien nicht „anti-dynaſtiſcher“ Natur find. Alle ausländiſchen 
Journale können nunmehr in Paris zirkuliren. — Unter dem Ti⸗ 
tel: „Les éveéches vacants“ bringt die „Patrie“ einen längeren 
Artikel, worin ſie auf die Schwierigkeiten aufmerkſam macht, die 
daraus entſtehen können, daß der römiſche Hof mit der Inſtitution 
der von der franzöſiſchen Regierung neu ernannten Biſchöfen zögert. 
Sie führt das Beiſpiel Ludwigs XIV. au, der während 11 Jahre, 
da der römiſche Hof die Beſtätigung der neuen Biſchöfe verweigerte, 
immer andere aus der nämlichen Kategorie ernannt habe, bis end⸗ 
lich nachgegeben wurde. Die „Patrie“ jagt nicht, was Frankreich 
thun wird, aber nächſten Montag erſcheint von dem Verfaſſer des 
„Rome et les éveques frangais“ eine zweite Broſchüre unter 
dem Titel: „La France sans le pape.“ — Die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Rom und Paris haben ſich wieder ungünſtiger geſtaltet; man 
jagt, fie ſeien ſchlechter, als je. Die bekannte Broſchüre „Rome et 
les 6veques de France“ hat begreiflicherweiſe dazu nicht wenig bei⸗ 
getragen. Auf der anderen Seite macht der verleumderiſche Angriff 
des „Univerſel? von Brüffel gegen den verſtorbenen Biſchof von 
Troyes, Abbé Coeur, und deſſen Patriarchatsplane viel böſes Blut. 
Der Bruder des Verblichenen, Generalvikar der a will eine 
Anklage auf Verleumdung gegen das Blatt in Brüſſel einleiten. (Vgl. 
unten) — Der Papſt ſoll krank ſein. — Die Oppoſition im geſeßz⸗ 
gebenden Körper beabſichtigt, durch Jules Favre bei der nächſten 
Adreſſe⸗ oder Budgetdebatte die Regierung zur Erklärung über die 
verſchiedenen Miniſtern angewieſenen Hotels zu veranlaſſen. Im 
geſetzgebenden Körper wird es zukünftig eine Tribüne geben, allein 
es bleibt jedem Redner unbenommen, wenn er es vorzieht, von ſei⸗ 
nem Platze aus zu ſprechen. — Die Arbeiten für die baldige Her» 
ſtellung einer allgemeinen Armeereſerve gehen unausgeſetzt vor ſich. 
Der Kaiſer hat, um ſie noch mehr zu beſchleunigen, eine beſondere 
rad (Commission de la reserve) dafür niedergelegt. — 
Man ſtellt eben die letzten Verſuche mit einer neuen gezogenen Ka⸗ 
none auf dem Artillerieſchießplage von Gavre bei Lorient an. Bis 
jetzt hat ſich dieſelbe jo ſehr bewährt, daß ſelbſt die dickſten der bis⸗ 
her zur Schiffspanzerung benugten Eiſenplatten von ihren Kugeln 
durchbohrt und aus einander nen — Im gegenwärti- 


en Augenblicke herrſcht reges Leben in den franzöſiſchen nalen. 
erner werden die zu einem Feldzuge untauglichen Marine und 


Landſoldaten nach den Depots geſandt und durch andere erſetzt, die 
zum wenigſten 6—7 Monate Dienſtzeit haben müſſen. Im Mo⸗ 
nat März ſoll die ganze Armee bereit ſein, in das Feld zu ziehen. 
Kriegeriſch ſoll man hier jedoch nicht geſinnt ſein, ſondern Alles nur 
vorſichtshalber thun. — Europa wird ſeinen Fürſten von Monaco 
5 5 Montone und Roquebrune werden zwar zu Frankreich 
86 chlagen, aber die Hauptſtadt und ihre Umgebung verbleiben dem 
ürſten Floreſtan. — Ein Brüſſeler Blatt bat bekanntlich behaup⸗ 
tet, daß der kürzlich verſtorbene Biſchof von Troyes, Migr. Coeur, 
im Voraus und in der Vorausſicht einer Trennung von Rom zum 
Patriarchen von Frankteich ernannt worden ſei. Nach ſeinem Tode 
habe das Kapitel von Troyes in den Papieren des Biſchofs den Be⸗ 
weis der Exiſtenz einer derartigen Verſchwörung gefunden. Das 
Kapitel des genannten Biſchofsſitzes hat nun gegen dieſe Behaup⸗ 
tung proteſtirk. „Wir glauben“, ſo heißt es in dem Proteſt, „daß 
man weder der Regierung des Kaiſers, noch dem Andenken unſeres 
berühmten und beweinenswürdigen Kirchenfürſten und, ſagen wir 
es laut und offen, unſeren Ueberzeugungen und unſerm Glauben 
einen größeren Schimpf hatte anthun können, als dies durch die 
Erfindung eben jo gottloſer als frecher Verleumdungen geſchehen iſt. 
Was erſtaunen mußte, wenn man nicht wußte, welche Exzeſſe die 
Böswilligkeit begehen kann, iſt, daß weder von Mſgr. Coeur, noch 
von uns das Geringſte geſchehen iſt, um dieſen gehaſſigen und ab⸗ 
ſcheulichen Verleumdungen als Vorwand dienen zu konnen.“ — 
Geſtern iſt Cauſſidiere, ehemaliger Polizeipräfekt zur Zeit der 
Republik, von Newyork in Calais angekommen; ſein Weg geht 
nach Paris. pt 
— MiederlagederrufiifhenPolitifimDtrient) 
Durch den Abfall der Webel N, der griechiſchen Kirche — 
Rußland im Orient ſo eben einen harten Schlag erlitten. Die Be⸗ 
wegung unter dieſem Volksſtamme iſt nicht bloß eine religiöͤſe, ſon⸗ 
dern auch eine politiſche, und es liegt ihr das Streben zur Herſtel⸗ 
lung einer ſtarken ſlaviſch⸗katholiſchen Nation im Herzen des osma⸗ 
niſchen Reiches zu Grunde. Die ruſſiſche Diplomatie hat Rieſen⸗ 
anſtrengungen gemacht, dieſen Schlag abzuwehren, und es iſt dem 
Fürſten Labanow in Konftantinopel ſogar gelungen, den engliſchen 
Geſandten zu einem gemeinsamen Schritte bei dem griechischen 
Patriarchen zu bewegen, damit diefer den Bulgaren einige Zuge⸗ 
ſtändniſſe mache. Der Patriarch war in der letzten Stunde auf 
dieſen Plan eingegangen, und es wurde beſchloſſen, die bulgariſche 
Gemeinde von Konſtantinopel in der griechiſchen Kirche zu verſam⸗ 
meln, um ihr dort von den gemachten Zugeſtändniſſen Kenntniß 
zu geben. Alle Anſtrengungen waren jedoch vergebens. Fürſt La⸗ 
banow, der unter dem Kaiſer Nikolaus nach einer ſolchen Nieder⸗ 
lage ohne Weiteres abgeſetzt worden wäre, ſucht den verlorenen Bo⸗ 
den wieder zu gewinnen, und gründet in Konſtantinopel ein bul⸗ 
gariſches Journal. Damit gehen allerlei Aufreizungen zur Hervor⸗ 
5 eines Aufſtandes in Bulgarien, die von rufen Agenten 
herrühten, Hand in Hand. Rußland würde gern einen Vorwand 
zur Intervention haben, vergißt aber, daß die Verhältniſſe 12 ſeit 
dem Pariſer Vertrage völlig geändert haben. Uebrigens ſetzt die 
Intoleranz der Katholiken den neu Ankommenden die gewohnten 
Vorurtheile entgegen. Die Unjonsakte hat ſogar aufgeſchoben wer⸗ 


den müſſen, weil der Lazzariſten⸗Präfekt Boré, der Anſtifter des 
Streites um die heiligen Stätten, den Bulgaren keine katholiſche 
Kirche einräumen wollte. Rußlands ganze Lage iſt der Art, daß 
es immer mehr auf die franzöſiſche Allianz angewieſen iſt, und des⸗ 
halb in allen großen politiſchen Fragen Frankreich nachgeben muß. 
Sein zaghafter Widerſtand in Bezug auf Neapel hat ihm von Sei⸗ 
ten Frankreichs bereits allerlei Unannehmlichkeiten zugezogen, zu 


denen unter andern die beſondere Protektion gehört, die Frank⸗ 


reich jetzt den polniſchen Beſtrebungen zu Theil werden läßt. (N..) 
zu [Mißtrauen des engliſchen Kabinets.] Der 
Bau von vier neuen gepanzerten Fregatten, wodurch die Anzahl 
dieſer mächtigen Kriegsfahrzeuge, die beſtimmt ſind in der Marine 
dieſelbe Rolle, wie die gezogene Kanone in der Artillerie zu ſpie⸗ 
len, auf zwanzig gebracht wird, iſt von der engliſchen Admiralität 
nicht unbemerkt vorbeigegangen. as dem Admiralitätsſekretär 
unangenehm iſt, kann Lord Palmerſton und Lord John Ruſſell 
nicht angenehm ſein. So iſt dann Lord Cowley beauftragt gewe⸗ 
ſen, dem franzöſiſchen Kabinet den bedauerlichen Eindruck, welchen 
dieſe Nachricht verurſacht hat, auszudrücken. Der engliſche Ge⸗ 
ſandte hat Hrn. Thouvenel bemerklich gemacht, daß es wahrſchein⸗ 
lich wäre, daß dieſe Seekräfte weder gegen Preußen, noch gegen 
Oeſtreich gerichtet ſein könnten, und daß, indem man auf der 
Karte von Europa ſuche, man nur England ſehen könnte, welches 
eine ſolche Entwickelung der Kriegsmarine motivirte. Man weiß 
nicht, was Hr. Thouvenel geantwortet hat, aber ſicher iſt es, daß 
die Fregatten nicht abbeſtellt worden find, ſicher iſt es, daß ſechs 
gepanzerte Fregatten in voller Bewaffnung begriffen find, das 
ſechs auf den Werften am 15. März flott ſein und unverzüglich in 
Bewaffnung kommen werden, und daß die vier neuen erbaut und 
Ende des laufenden Jahres bewaffnet ſein werden, das heißt, daß 
die engliſche Regierung Veranlaſſung haben wird, mit der franzö⸗ 
ſiſchen wenig zufrieden zu ſein. k Me 

Paris, 13. Jan. [Tagesnotizen] Das Kriegsmini⸗ 
ſterium hat wieder den Ankauf einer beträchtlichen Anzahl von 
Pferden in Frankreich ſelbſt und im Auslande angeordnet. — In 
Rom und Civitavecchia hat man jetzt Munitionen für eine Armee 
von 80,000 Mann vorräthig. — Die neapolitaniſche Fregatte, 
welche noch immer als in Ausbeſſerung befindlich in Toulon liegt, 
wurde kürzlich wieder von der ſardiniſchen Regierung, als dem 
Königreiche Italien angehörig, reklamirt. Man verweigerte jedoch 
von hier aus die Herausgabe des Schiffes, das Franz II. „der 
immer noch König von Neapel ſei“, gehöre. — Man verſichert, daß 
mit der franzöſiſchen Flotte ſich auch gleichzeitig die beiden ſpani⸗ 
ſchen Fregatten, welche vor Gasta liegen, zurückziehen werden. 
Die Abfahrt wird immer noch auf den 19. Januar feſtgeſetzt; nach 
Einigen erſt auf den 20. — Die Kandidatur des Abbé Maret für 
den Biſchofsſitz von Vannes iſt jetzt vollſtändig von Seiten der 
Regierung fallen gelaſſen worden. — Der „Moniteur“ bringt in 
ſeinem Bulletin die Nachricht, daß in Preußen die Rekrutirung 
nicht wie gewöhnlich im Oktober, ſondern ſchon im April ſtattfinden 
ſoll, und meint, „dieje eilige 2 ſtehe mit den Ereig⸗ 
niſſen im Zuſammenhange, welche Angeſichts er Verwicklungen mit 
Dänemark eintreten könnten“. Natürli wird bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auch des kriegerischen Artikels , agbladets“ Erwähnung 
gethan. | 

Belgien 


Brüſſel, 13. Januar. [Das Manifeſt des Königs 
von Preußen; Vermiſchtes.] Der hieſige „Nord“ jagt: 
Wir geben den Wortlaut der Anſprache wieder, wodurch der König 
Wilhelm von Preußen feinem Volke ſeine Thronbeſteigung und 
den Geift, der ſeine Regierung beſeelen wird, kundgiebt. Die 
Sprache des Königs iſt feier, markiger und deutſcher als die des 
Regenten, er will den Ueberlieferungen ſeines Hauſes treu bleiben, 
wird aber die Verfaſſung und die Geſetze des Königreichs wahren; 
er will Preußens Fortſchritt, hebt aber beſonders die Stärke und 
Tapferkeit des Heeres hervor. Dadurch hofft der König Preußen 
den *. ſichern, den es in Europa einzunehmen hat, die mo⸗ 
raliſchen Eroberungen, die es in Deutſchland erwarten und ſein 
Königreich zu neuem Ruhme zu führen. Dies find männliche, 
großherzige und ehrliche Worte, die die preußiſche Nation mit 
Freude aufnehmen wird. Leider wird dieſe Freude durch die An⸗ 
ſpielung, welche der König auf die erſchütterte Ruhe Europa's macht 
und durch die Vorausſicht eines Kampfes, deſſen Zweck und Ur⸗ 
ſprung nicht angegeben ſind, etwas getrübt. Die Gefahr, welche 
Preußen und Deutſchland etwa bedrohen konnte, iſt jetzt noch nur 
eine Möglichkeit, wovor uns hoffentlich die Mäßigung der Regie⸗ 
rungen und die Weisheit der Nationen bewahren werden. — In 
Brüſſel wurde ein Apotheker, der ſeine Offizin in eine ausſchließ. 
lich homöopatiſche umgeſchaffen hatte, deswegen zu einer Strafe 
von 2785 Franken, oder, im Falle der Nichtzahlung, zu 557 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. Die Berufung gegen dieſes Urtheil wurde 
verworfen. — Ueber Antwerpen ſind im vorigen Jahre 2424 Aus⸗ 
wanderer (1401 nach Rio Janeiro) in 28 Schiffen befördert wor⸗ 
den. Im Jahre 1854 betrug die Zahl der Auswanderer über die⸗ 
ſen Hafen: 25,843, 1857: 13,333, 1858: 4080 und 1859: 
1320. — In der belgiſchen Gemeinde Rothreux wurde ein ſchwerer 
Keuler, den der Schnee, die Kälte und der Hunger aus dem Walde 
von Condroz getrieben hatte, lebendig gefangen. In verſchiedenen 
Dörfern Belgiens haben die Wölfe Veſuche gemacht und find in 
die Schafſtälle eingebrochen. — In der Provinz Luxemburg ſtreifen 
die Woͤlfe in ganzen Rudeln umher, in der Umgegend von Attert 
hat man 15 der Unthiere aufgethan. Bei einem Treibjagen wur⸗ 
den zwei erlegt. 

Italien. 


Turin, 12. Jan. [Die Politik der ſardiniſchen 
Regierung.] Die miniſterielle „Opinione“ erklärt, daß die Ga⸗ 
ribaldi'ſche Politik im Miniſterium Cavour keineswegs die Ober⸗ 
hand gewonnen habe, und daß dieſes ſich gewiß zu keiner gewagten 
und gefahrvollen Politik entſchließen werde. Die italieniſche Re⸗ 
gierung könne ihre Politik nicht wechſeln, ohne ſich der Gefahr eines 
Selbſtmordes auszusetzen. Sie kenne die Lage Oeſtreichs und ver⸗ 
traue auf das Werk der Zeit. Nur die diplomatiſchen Verhandlun⸗ 
gen dieſer Tage ängſtigen Italien, weil es, falls Europa eine nicht 
annehmbare Losung der italieniſchen Angelegenheiten dekretiren 


wollte, ſich gezwungen ſehen konnte, kühnere Maaßregeln zu ergrei⸗ 


fen, um die einzig mögliche Loͤſung durchzuſetzen. Frankreich werde 
in allen Fällen der Nichtintervention Achtung verſchaffen und Ita⸗ 


4 


lien, den Werth der franzöſiſchen Allianz hoch erkennend, werde kein 
Opfer ſcheuen, dieſe Allianz zu erhalten. 

— [Tagesnotizen.] Der „Donau⸗Zeitung“ wird von 
hier geſchrieben: „Die offiziellen Organe berichten, daß der hieſigen 


Regierung wichtige Papiere in die Hände gefallen ſeien, welche den 


Beweis lieferten, daß geheime Einverſtändniſſe zwiſchen einigen 
deutſchen Staaten und dem König Franz II. beſtänden. Die Do- 
kumente gedenkt Graf Cavour bei den Kabinetten von Paris und 
London zum Gegenſtande diplomatiſcher Reklamationen zu machen.“ 


— Nach der „Gazzetta di Milano“ vom 9. Jan. iſt der berühmte 


italieniſche Schriftſteller Philologe Giovanni Gheradini im Alter 
von achtzig Jahren geſtorben. — Das Gerücht von einem Rück⸗ 
tritt des General Fanti als Kriegsminiſter entbehrt jeder Begrün⸗ 
dung. — Das Turiner Amtsblatt enthält eine Verfügung, daß 
keinerlei Anwerbung von Freiwilligen anders als in Gemäßheit der 
beſtehenden Geſetze zu geſtatten ſei. — Unter der Aufſchrift „die 
zwölf Neujahrsgeſchenke des Grafen Cavour an die Toscaner“, 
veröffemtlicht der „Contemporeano“ von Florenz einen Artikel, der 
folgende Aufzählung enthält. 1) Steuer auf Gebäude, 2) Steuer 
auf Mobilien, 3) Perſonalſteuer, 4) Eigenthumsſteuer, 5) Be⸗ 
ſteuerung des Handels und der Induſtrie, 6) Beſteuerung der Ge⸗ 
werbe und freien Künſte, 7) Steuer auf öffentliche Wagen, 
8) Steuer auf Privatwagen, 9) Nachlaß und andere Uebertragun⸗ 
gen des Eigenthums, 10) Steuer auf den öffentlichen Unterricht, 
11) Salzſteuer und 12) Stempelſteuer. Das ſind die Wohlthaten 
der piemonteſiſchen Annexion! 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

General Türr, welchen die neapolitaniſchen Freiwilligen Ga⸗ 
ribaldi's verehren, begiebt ſich keineswegs bloß als Ueberbringer 
des Diamantenſternes nach Caprera, ſondern in einer Miſſion, von 
deren Gelingen ſehr viel abhängt. „So viel ſich aus einzelnen An⸗ 
deutungen, die hohen Ortes gemacht werden, entnehmen läßt,“ 
ſchreibt man der „K. Z.“ aus Turin, 9. Jan., „macht Victor Ema⸗ 
nuel einen Verſuch bei Garibaldi, um von dieſem eine Vertagung 
feiner Abſichten auf Venedig zu erlangen. Türr, der vor ſeiner Ab- 
reife zwei Stunden lang mit dem Könige verhandelte, wird Gari⸗ 
baldi ſo viel gewichtige Gründe mitzutheilen haben, daß man es 
vom Patriotismus des Generals erwarten darf, er werde ſich in 
das Begehren ſeines königlichen Freundes fügen. Türr würde es 
übrigens niemals übernommen haben, Garibaldi Anträge zu ma⸗ 
chen, welche mit deſſen Vaterlandsliebe und mit den Intereſſen der 
Freiheit Italiens unverträglich wären. Melden wir als hierher 
einſchlagend noch, daß an dem Tage, an welchem ſich General Türr 
auf einem Staatsſchiffe einſchiffte, um nach Caprera zu gehen, 
eine große Anzahl Garibaldi'ſcher Freiwilliger, welche der engli⸗ 
ſchen Nation angehören, eingeſchifft wurde, um in ihre Heimath 
geſandt zu werden.“ 

Die Turiner „Gazzetta Uffiziale“ vom 11. Januar bringt ein 
Dekret, wodurch die Abtheilung für auswärtige Angelegenheiten 
Neapels aufgehoben wird; die Konſular⸗Agenken des Auslandes 
ſind denjenigen Piemonts einverleibt, welches ſeinen Konſuln den 
Schutz der weiland neapolitaniſchen Unterthanen mit überträgt. — 
Balerto hat in Umbrien ein Dekret erlaffen, wodurch alle religiöſen 
Körperſchaften mit Ausnahme derjenigen, die dem Schulunterrichte 
und der Krankenpflege gewidmet hub. aufgehoben werden. Das 
unbewegliche Vermögen dieſer Koͤrperſchaften und der Kapitel wird 
als ſehr beträchtlich angegeben. 

die Römerinnen tragen neuerdings Schleifen von dreifarbi⸗ 
gen Bändern, die kunſtvoll in Form eines italieniſchen Stiefels ge⸗ 
ſchlungen find, Die Polizei hatte Befehl erhalten, dieſe Schleiſen 
überall wegzunehmen; da dieſelben jedoch meiſtens am Buſen ge⸗ 
tragen werden, ſo wurde dieſer Befehl, „in Anbetracht der ſchweren 
Konflikte, die daraus entſtehen könnten“, zurückgenommen. 

Ob das franzoͤſiſche Geſchwader, das auf drei Monate verpro⸗ 
viantirt wird, nach den ſyriſchen Gewäſſern oder ins Adriatiſche 
Meer gehen wird, iſt noch nicht gewiß, doch gilt die Auffaſſung für 
die richtigere, wonach le Barbier de Tinan vor Venedig eine ähn- 
liche Rolle, wie vor Sata, ſpielen würde, falls es Cavour nicht 
gelingen ſollte, Garibaldi von der Expedition nach der Lagunen⸗ 
ſtadt im März abzubringen. Ein ſehr triftiger Grund iſt jedenfalls 
der, daß die neapolitaniſche Armee und die neapolitaniſche Flotte, 
auf welche Garibaldi ſo feſt rechnete, gegenwärtig noch fromme 
Wünſche find; es iſt noch Alles zu thun, um die militäriſchen Hülfs⸗ 
mittel des Südens zu organiſiren, und Garibaldi trägt den größ⸗ 
ten Theil der Schuld, daß die Auflöſung eine ſo vollſtändige, der 
Kampf um Capua und Gaöta ein jo langwieriger wurde. Farini 
weiß von der Verwirrung im Neapolitaniſchen ein Lied zu ſingen. 
Die Garibaldianer haben ſeit dem Uebergange über die Meerenge 
bis zu Garibaldi's Rücktritt von der Diktatur nur negativ gewirkt, 
nur die Rolle des Scheidewaſſers geſpielt. Farini kehrt mit ſeines 
Königs vollem Vertrauen nach Turin zurück. Victor Emanuel hat 
ihn außer zum Staatminiſter nun auch zu ſeinem Kabinetsſekretär 
ernannt. 

Le Barbier de Tinan wird mit dem franzöfiichen Geſchwader 
zum — Schutz Venedigs nach dem Adriatiſchen Meere gehen: we⸗ 
nigſtens meldet der Turiner Korreſpondent der „Indeépendance“, 
das franzöſiſche Geſchwader gehe wirklich nach dem Adriatiſchen 
Meere, „um der italieniſchen Flotte die peinliche Aufgabe zu er⸗ 
ſparen, gegen Garibaldi einſchreiten zu müſſen, falls der berühmte 
Partiſanenführer ſich weigern würde, ſich zu verpflichten, in Um: 
thätigkeit zu bleiben.“ 

Aus Neapel, 5. Jan., wird dem „Conſtitutionnel“ geſchrie⸗ 
ben, die in Gasta angekündigte reaktionäre Bewegung werde in 
Neapel nunmehr unterbleiben, da die Regierung die Hauptführer, 
den General Liguori, die Gebrüder Seh) u. . w. in Haft und 
auch den Kaftellan im königlichen Schloſſe in Händen habe, der 
regelmäßige Berichte an den König Franz über alles, was der 
Statthalter that und trieb, abſtattete. 5 

Der Prinz von Carignan iſt von ſeinem Könige als Statt⸗ 
halter in den neapolitaniſchen e mit dem Rechte der Be⸗ 
gmadigung, der Anſtellung und Entfernung der Beamten, dem 
Oberbefehle zu Land und Meer und mit allen den Vollmachten, 
die dem Könige ſeit dem Kriege übertragen wurden, ausgerüſtet 
worden. Die neue Verwaltung wird laut dem „Eſpero“ hauptſäch⸗ 
lich ihr Augenmerk auf den Bau guter Verkehrsmittel richten, um 
die Provinzen in raſchere Verbindung mit Neapel, mit den Küſten 
und mit dem übrigen Italien zu ſetzen, damit die Iſolirung, die 


unter den Bourbonen Syſtem war, gebrochen und das Volk der 


Arbeit, dem Handel und Wandel, und den modernen Ideen ge⸗ 
mn; werde. — 
die nach den Abruzzen abgeſandten bourboniſchen Truppen 
haben ihre Vereinigung mit den Aufſtändiſchen daſelbſt nicht ber 
wirken können. Die Piemonteſen ſenden neue Truppen nach den 
Abruzzen auf dem Seewege über Giulianova. 


n Spanien. 

Madrid, 9. Jan. [Der Friedensvertrag mit Mas 
rokko.] Die „Corréſpondencia“ behauptet, daß die Marokkaner 
ſich entſchuldigen, den Friedensvertrag nicht Jo getreulich auszufüh⸗ 
ren, wie ſie gewollt hätten; die Leere im Schatz und die Wider⸗ 
ſpenſtigkeit der Unterthanen ſei daran Schuld. Die ſpaniſche Re⸗ 
gierung trifft kräftige Maaßregeln, um den Vertrag zum Vollzug 
zu bringen. 

— lueberſchwemmungen.] Die Nachrichten über die 
Ueberſchwemmungen in der ſpaniſchen Provinz Valladolid lauten 
ſehr troſtlos. In Tudela find mehr als 300 Häufer eingeſtürzt. Die 
ungeheuren Weinvorräthe, welche den Hauptreichthum dieſer Stadt 
aus machten, find verloren gegangen. Man baut proviſoriſch Häu⸗ 
ſer von Holz für die Unglücklichen, welche kein Obdach mehr haben. 
Aus Lamora vom 6. Jan. wird gemeldet, daß der Regen fortdauert, 
und daß die Bewohner von Peleagonzalo und Villalazar ſich nach 
Tosco und in die benachbarten Städte geflüchtet haben. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 10. Jan. [Armeetrauer; Tataren⸗ 
Auswanderung.] Die ruſſiſche Armee legt um den hochſeligen 
König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen eine Trauer von 4 
Wochen, das ihm gehörige Pernau'ſche Grenadierregiment eine 
ſolche von 6 Wochen an. Daſſelbe führt fortan den Namen König 
Friedrich Wilhelms IV., das Regiment des Prinz⸗Regenten den 
„König von Preußen“ und das des Prinzen Friedrich Wilhelm 
„Kronprinz von Preußen“. — In Bezug auf die Auswanderung 
der Tataren erfährt man, daß, mit Ausnahme des gebirgigen Thei⸗ 
les der Kreiſe Simferopol und Feodoſia, jo wie der ſüdlichen Küſte 
des Jaltadiſtrikts, die Krimm faſt gänzlich entvolkert iſt. Der geringe 
Theil der Bevölkerung auf der Steppe, der noch nicht ausgewandert 
iſt, hat ſich bereits mit Päffen verſehen und wartet nur den Frühling 
ab. Von den Einwohnern des Kreijed Eupatoria hat faſt keiner die 
Winterſaaten beſtellt. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 12. Januar. [Verhandlungen über 
Schleswig.] Die gouvernementale „Berlingſke Tidende“ bringt 
einen Leitartikel über die mit dem engliſchen Kabinette und durch 
Vermittelung deſſelben mit der königlich preußiſchen Regierung in 
Sachen der Herzogthümer gepflogene Korreſpondenz, aus welcher 
fie ſchließlich einige Stücke mittheilt. In dieſer Korreſpondenz ſagt 
Herr Hall in einer Note an den engliſchen Geſandten, Hrn. Paget, 
unter Anderem, daß die däniſche Regierung, um nicht „fruchtbare 
Keime zu neuen unaufhörlichen Verwickelungen mit Deutſchland“ 
niederzulegen, ſich nicht einmal darauf einlaſſen könne, Deutſch⸗ 
land Aufklärungen über die Modifikationen mitzutheilen, die fie 
geneigt ſein dürfte, bezüglich einiger Punkte der ſchleswigſchen Ad⸗ 
miniſtration eintreten zu laſſen.“ Lediglich der engliſchen Segen 
rung gegenüber könne Dänemark ſich zu Aufklärungen dieſer Art 
berbellafſen — Aus der Erwiderung des Herrn v. Schleinitz d. d. 
8. November v. J. theilt die „Berlingſke“ nur den Schluß mil; 
derſelbe lautet: „Wir können uns einer detaillirten Unterſuchung 
der Bedeutung der proponirten Maaßregeln enthalten, da wir über⸗ 
Bech davon ſind, daß die Vorausſetzung, die als eine weſentliche 
Bedingung an dieſelben geknüpft wird, für den deutſchen Bund 
durchaus unannehmbar it. Dem deutſchen Bunde wird durch die» 
ſelben kein Interventionsrecht in die Angelegenheiten Schleswigs 
zuerkannt, alle Zugeſtändniſſe, welche dieſem Herzogthume gemacht 
werden, find ausſchließlich als aus dem freien Willen der däͤniſchen 
Regierung hervorgegangen zu verſtehen, und werden nicht als eine 
Anerkennung der Kompetenz des Bundes mit Hinſicht auf Schles⸗ 
wig runde g 5 wird der Bund niemals ſeine Zuſtimmung 
geben.“ (Pr. >. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 5. Januar. [Hoftrauerz Leichenparade; 
Ernennungen.] Für den verſtorbenen König von Preußen iſt 
vom 2. d. an auf vier Wochen Hoftrauer angelegt worden. — Die 
Leiche der Königin Defideria iſt vorgeſtern von dem Pelareſaal 
im königlichen Schloſſe nach dem Ritterſaale gebracht worden, wo 
dieſelbe heute und am 8. und 9. auf dem Paradebetle ausgeſtellt 
ſein wird; die Leichenfeier wird am 10. d. ſtattfinden. Das Ver⸗ 
mögen, welches die Königin hinterlaſſen hat, wird auf 3 Millionen 
Thaler veranſchlagt.— Der bisherige Direktor der königlichen Schau⸗ 
ſpiele, Herr G. O. Hyltén⸗Cavallius, iſt zum Geſchäftsträger in 
Brafilien und an feine Stelle der bisherige Legationsſekretär am 
franzöfiichen Hofe, Freiherr Oscar von Stedingk, ernannt wor⸗ 
den. (H. N.) 

Stockholm, 6. Januar. [uebungslager; keine Rü⸗ 
ſtungen; Telegraphenkabel.] Der König hat, wie ſchon frü⸗ 
her berichtet, die Errichtung eines Uebungslagers auf Gardermöen 
(Norwegen) befoblen, welches etwa 6000 Norweger und 2000 
Schweden umfaſſen ſoll. — Die „Rüſtungen“, von denen in der 
deutſchen und ruſſiſchen Preſſe die Rede geweſen ift, find nicht 
vorhanden. Wahrſcheinlich haben die vielen Scharfſchützenvereine, 
die ſich ſeit Kurzem überall hier gebildet haben, zu dieſem Gerüchte 
Veranlaſſung gegeben. — Froſt und Schnee haben Schweden von 
dem Artopäilden Kontinente beinahe ganz abgeſperrt. Dazu kommt 
noch, daß jetzt das Telegraphenkabel im Sunde durch ein Schiff zer⸗ 


riſſen worden iſt. Türkei 
ei 


Konſtantinopel, 5. Jan. [Telegr. Notizen] Der 
belgiſche Geſandte überreichte dem Sultan ein Geſchenk des Her⸗ 
ogs von Brabant. — Die in Sulina feſtgehaltenen ſardiniſchen 
Schiffe ſind, von einem türkiſchen Dampfer eskortirt, hier angekom⸗ 
men und haben die Rückfahrt nach Genua angetreten. — In Char⸗ 
put ſind 43 armeniſche Familien zum katholiſchen Glauben über⸗ 
getreten. — Oberſt Bloqueville, Mitglied der franzöſiſchen Miſſion 
in Perſien, wurde von den Turkomanen gefangen. — Der ruſſiſche 
General Sebaſtimoff iſt vom Berge Athos hier angekommen. — 
Nachrichten aus Syrien lauten befriedigend. In Beyrut wurde 


eine Kommiſſion zur Vertheilung der Unterftügungen gebildet. — 
Die Regierung beſchloß, hier eine Handelsſchule zu re 
(Beilage.) 


13. Mittwoch, 


* a 45 Griechen land. 


niſter der auswärtigen Angelegenheiten, ift geſtorben. 


Ru Aſie 75 ’ 

Schanghai, 21. Nov. [Expedition gegen die Pi⸗ 
rate 7 Be 3.“ wird geſchrieben: „Die Piraten haben ſich 
neue und traurige Vergehen zu Schulden kommen laſſen; einige 
Oſchunken find in ihre Hände W und deren Mannſchaften er⸗ 
mordet worden. Die europäiſchen Behörden haben ſich dadurch 
veranlaßt geſehen, energiſch gegen dieſes Geſindel einzuſchreiten. 
Zwei Schiffe, ein engliſches und ein franzöſiſches, haben zu dieſem 
Zwecke unſern Hafen verlaſſen.“ 


f Amerika. 
Newperk, 29. Dez. [Die Trennung der Union; aus Mexiko; 
Janis Gate u di Aufregung in Charleſton dauerte fort. Fort 
aultrie, Caſtell Pinackney, das Zolgebäude, Poſtamt und Arſenal war von 
den Truppen Süd⸗Karolinas beſetzt worden. Der Präfident hatte beim Em⸗ 
pfang dieſer Nachrichten das Kabinet zuſammenberufen, doch glaubt man nicht, 
daß dieſes einen veſtimmten Beſchluß gefaßt habe. — In Baltimore iſt die Diel- 
dung angelangt, daß die Regierung von Dominika von den in der Karaibenſee 
Pie dae amerikaniſchen Guano⸗Inſeln gewaltſam Beſitz ergriffen habe. — 
ie Legislatur von Georgia hat mit allen gegen eine Stimme eine Rejolution 
votirt, welche ſich dahin ausspricht, daß die ſüdlichen Staaten der Union ſich 
zum gemeinſamen Handeln vereinigen möchten. Eine Bill, welche den Zweck 
hatte, die Inkompetenz der Federalgerichtshöfe in allen Streitigkeiten welche 
Bürger von Georgien betreffen, auszuſprechen, wurde mit einer Majorität 
von 16 Stimmen verworfen. Man glaubte, daß die Ausſcheidungsverordnung 
— Georgien am 9. Januar werde votirt werden. In der Legislatur von 
ord Karolina iſt die Bill wo Wehrhaftmachung des Staates zum zweiten 
Male verleſen worden. In Alabama hat ſich eine bedeutende Mehrheit zu 
Gunſten der Ausſcheidung aus der Union ausgeſprochen. In Virginia gewinnt 
der Separatismus immer mehr Terrain. In den an die freien Staaten gren⸗ 
enden Sklavenſtaaten ſpricht ſich die öffentliche Meinung im Allgemeinen für 
Ruftecht altung der Union aus. — Die über die Ausſcheidungefrage entichei« 
denden Staatskonvente in den Baumwollenſtaaten follen an folgenden Tagen 
er werden: In Florida am 3., in Alabama am 7. in Miſſiſſippi am 7,, 
n Texas am 
New Orleans find a aus Vera Cruz vom 22 Nov. eingetroffen. Ge⸗ 
neral Miramon hatte die Liberalen bei Tortuca überfallen, 1200 Gefangene 
emacht und 12 Kanonen erbeutet. Unter den Gefangenen befinden ſich die 
angate Degollado, Bernozabel und Trenio. — Wie aus Tepie (Stadt im 
Feng «an Staate Xalisco) gemeldet wird, hatte eine Schar Zojada-Iudianer 
eine in dem nahegelegenen Dorfe Santiago befindliche amerikaniſche Baum- 
wollfabrik zerftört und eine Anzahl Arbeiter ermordet. 


a 


Vom Landtage. 
„ Berlin, 15. Jan. [Parlamentariſche Briefe.] 
Beide Häufer des Landtages hielten heute ihre zweite Sitzung; das 
aus der Abgeordneten um 11 Uhr, das Herrenhaus um 12 Uhr. 
ie Abgeordneten hatten ſich zahlreich eingefunden; von 352 Mit⸗ 
iedern ſind 291 als anweſend bezeichnet; die Fraktionen haben 
te alten Pläge; der Abgeordnete Waldeck nimmt unter der Frak⸗ 
tion Vincke Platz, der Abg. Simſon ſitzt in der Nähe des Freiherrn 
v. Vincke; im Hauſe ſelbſt find keinerlei Veränderungen bemerkbar, 
als etwa ein anderer Teppich; die Journaliſtentribüne hat 
2 erbeſſerung SER n. gen . find anne. 

5 ywerim-umd Freiberr v. Patow Bor dem Gintt 
tn un : Verlooſung der Mitglieder in die fieben Ab» 
Abg. Braun, folgende Anſprache 


Fe 


Athen, 5. Jan. [Prof. Argyropulos!], früher a. 


8., in Georgia am 9. und in Louſtana am 25. Januar. — Ueber | 


t. Die R bat das tationsrecht. \ 
1 21 284177 den) EM A 25875 is: Obornik) find die Schafr 
A, 7 ausgebrochen, weshalb für dieſen Ort die gefepli rrmaaßrege 
ia Ausführung gebracht find, _ . ee . 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


„Se. Majeſtät, unſer Allergnädigſter König und Herr, in deſ⸗ 
ſen feſte und ſtarke Hand die göttliche Weisheit die oberſte Leitung 
des Staats gelegt hat, geruhten uns geſtern vom Throne herab 
über die Lage des Vaterlandes ſo umfangreiche, beruhigende Mit⸗ 
theilungen zu machen, daß wir bei unſerer Mitwirkung mit vollem 
Vertrauen auf die Allerhöchſten Anordnungen hinblicken dürfen. 
In der heute beginnenden Seſſion werden wir unſeren Pflichten der» 
faſſungsgetreu zu erfüllen trachten, um mit allen unſern Kräften 
die Wohlfahrt des Vaterlandes zu fördern. Durch gegenſeitiges 
Vertrauen, durch Einigkeit und gemeinſames Wirken werden wir 
ſicher dahin gelangen und uns der frohen Hoffnung hingeben dür⸗ 
fen, daß unſern Arbeiten der Beiſtand und Segen deſſen zu Theil 
werde, welcher in ſeiner Allmacht und Gerechtigkeit die Geſchicke 
aller Völker beherrſcht. Laſſen Sie uns mit dem Rufe beginnen: 
Es lebe Se. Maſeſtät der König hoch!“ Und dreimal ertönte ein 
donnerndes Hoch dem Könige. 


Herrenhaus. 

Berlin, 15. Jan. In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes ward 
ein von 58 Mitgliedern unterſtützter Antrag, eine Adreſſe an den König zu ricy- 
ten, einſtimmig angenommen. Bei der hierauf erfolgten Wahl des Präfiven- 
ten und der zei Vizepräſidenten wird der Prinz Adolf v. Hohenlohe - Ingel- 
fingen mit 150 von 160 abgegebenen Stimmen zum Präfidenten, der Graf 
Everhard zu Stollberg Wernigerode mit 150 von 158 abgegebenen Stimmen 
zum erſten Vizepräſidenten und Herr v. Duesberg mit 144 von 153 abgegebe 
nen Stimmen zum zweiten Vizepräſidenten gewählt. | 
— Der von der Stadtuerordneten-Berjammlung von Bonn als Vertreter 
der Stadt Bonn präſentirte Oberbürgermeiſter Kaufmann iſt vom König als 
Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen worden. 


Haus der Abgeordneten. | 
Im Abgeordnetenhauſe werden ebenfalls von den Abgeordneten Frei- 
herrn v. Binde und Matthis (Barnim) Anträge auf Beantwortung der Thron⸗ 
rede durch eine Adreſſe an den König eingebracht. Ueber dieſe Anträge wird 
das Haus Beſchluß faſſen, ſobald es feine Präfidenten, fein Bürearx und die 
Kommiſſion erwählt haben wird. Es fand außerdem die Verlooſung der Mit⸗ 
glieder in die 7 Abtheilungen fta!t. Die Sitzung dauerte hier nur eine Stunde, 
während fie im Herrenhauſe erſt nach 3 Uhr geſchloſſen wurde. Beide Häufer 
haben morgen wieder Sitzung. 


Lokales und Provinzielles. 
Po ſen, 16. Jan. [Domherr Richter.] Der „Czas“ 
hatte vor Kurzem als Gerücht mitgetheilt, der erſte erzbiſchöfliche 
Rath, Proſynodalrichter und Profeſſor am geiſtlichen Seminar, 
Dr. Richter, habe ſeine Entlaſſung gefordert und erhalten. „Dieſe 
Nachricht, jagt der „Dz. pozn.“, beſtätigt ſich vollſtändig, und iſt 
an feine Stelle der Domherr Jabezynski getreten.“ Man jagt 
auch, daß der geiſtliche Rath, Domherr Polczyüski, ſeine Entlaſſung 
nachgeſucht habe. Als jeinen Nachfolger nennt man den ultrakatho⸗ 
liſchen Redakteur des „Przegl. pozn.“, Hrn. v. Kozmian., Die Dom⸗ 
herren R. und P. waren es bekanntlie welche von polniſch natio⸗ 
nalen Blättern neuerdings wiederholt als Feinde der polniſchen 
Nationalität und (indirekt wenigſtens) der katholiſchen polniſchen 
Kirche aufs Heftigſte angegriffen wurden. 


AT . ie kath. l Pa, 
zap nen C. SS bed been l. len Der alten de 
RN Präſentationsrecht. — Die kath. Schullehrerſtelle in Strehſe (Kr. Meſeritz) 


mach 


KRUGS HOTEL san 

\ t b 1 

in_| an Hoppe aus Brody, . ei ee 
RT? eee 


16. Januar 1861. 


r Wollſtein, 15. Jan. [Amtseinführung; Schiedsamt; Noth ⸗ 
ſtand und Wohlthätſgkeit.] Am 12. d. iſt rl — 8 
verſammlung wiederum auf 6 Jahre zum Beigeordneten gewählte Färbermeiſter 
Theodor Stockmar in öffentlicher Sitzung beider Stadtbehörden durch den Bür⸗ 
germeiſter Heuer in fein Amt wiedereingeführt, reſp. von Neuem verpflichtet wor⸗ 
den. — Bei dem hieſigen Schiedsamte ſind im Laufe des verfloſſenen Jahres im 
Ganzen nur 32 Sachen, meiſt Injurien, anhängig geweſen. Andere Strei⸗ 
tigkeiten werden am hieſigen Orte äußerſt ſelten vor das Schiedsamt gebracht, 
well die Parteien ihre ſtreltigen Angelegenheiten beim Kreisgerichte ohne irgend 
welche Koften und Mühe durch den beſtellten Wochendeputirten anhängig machen 
können. — In Folge des ungewöhnlich lang anhaltenden ftrengen Froſtes ſtei⸗ 
gert ſich die Noth unter den kleinen Leuten, namentlich auf dem pen Lande, 
von Tag zu Tag. In hieſiger Stadt iſt auf Anregung des Magiſtrats eine 
nicht unbedeutende Summe durch Kollektiren unter den wohlhabenden Bürgern 
Behufs Ankaufs von Holz zur Vertheilung an die ſtädtiſchen Armen zuſammen⸗ 
gebracht worden. 

Bromberg, 15. Jan. [Geſellſchaft „Weichſelthal'.] In der 
geſtern hier abgehaltenen prinzipiell wichtigen General⸗Verſammlung der Berge 
bau- Aktien- Geſellſchaft Weichſelthal“ waren 728 Aktien durch 550 Stimmen 
vertreten. Die Debatten waren überaus lebhaft, wobei die vom Regierungs⸗ 
kommiſſar ausgeſprochenen Anſichten in ſcharfer und treffender Weiſe widerlegt 
wurden. Schließlich wurden die vom Verwaltungsrathe geſtellten Anträge auf 
Kreirung von 95,000 Tylrn. Prioritätsſtammaktien von der Verſammlung 
wiederholt mit Stimmeneinhelligkeit genehmigt und dadurch die von der Regie⸗ 
rung erhobenen Einwendungen als ungerechtfertigt erklärt. (B. B. 3) 

Schneidemühl, 15. Jan. [Schütengildez Kirchliches; Schwur⸗ 
gericht.] Der hieſigen Schützengilde ſind kürzlich Korporationsrechte verliehen 
worden. — Sonntag den 13. d. iſt in der hieſigen katholiſchen Kirche die An⸗ 
dacht in polniſcher Sprache abgehalten, obwohl die hieſige Gemeinde ſchlecht⸗ 


weg eine deutſche iſt. — Seit Dienſtag tagt bier das Schwurgericht. Unter 


den Geſchworenen befinden ſich auch einige Polen, die beiläufig geſagt ein gutes 
Deuiſch ſprechen. Dieſelben haben aber gleichwohl vor dem erihtehofe die 
Anwendung auch der polniſchen Sprache zur Geltung gebracht. (B. W.) 

—— ————⏑j nn 


Angekommene Fremde. 
Vom 16. Januar. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Kaufmann Jovin aus Paris, die 
Fabrikanten Müller aus Köln, Balley und Pichhard aus Krefeld, Guts⸗ 
beſitzer Stock aus Wielkie und Gutsbeſitzer und Lieutenant Bayer aus 
Golenczewo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Beyer aus Erfurt, Ernſt, 
Neuhoff und Roſenhelm aus Berlin, die Rittergutsbeſitzer Strauven aus 
Pawlowice und Walz aus Göra, Ingenieur Reuter und Techniker Bähr 
aus i 

HOTEL DU NORD. Probſt Szezygielski aus Duſznik, die Rittergutsbe 
ſitzer Stoc aus Tarnowo, Mittelſtädt aus Kurowo und v. Moſzezenski 
aus Zeziorfi, die Rittergutsb. Frauen v. Zalrzewska aus Baranowo und 
v. Falkowska aus Pacholewo. 

OEHMIG’S. HOTEL DE FRANCE. Gaſtwirth Jalſcher aus Guhrau, die 
Kaufleute Böſenroth aus Düren, Hippels aus Berlin, Siegert und Eitner 
aus Breslau. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Szoldrski aus Brodowo, v. Rekowski aus 
Koſzuty, v. Chmietewski aus Grzebowo und Ramke aus Kwieciſzewo. 
SCHWARZER ADLER. Konditor Karpowski aus Samter, Wirlhſchafts⸗ 
Kommiſſarius v. Dzierzanowski aus Glinno, die Gutsb. v. Jackowski 
aus Palczyn und Wagrowiecki aus Szezytnik. a 15 

IIOTEL DE PARIS. Geiſtlicher Radeckt aus Strzelce, Gutspächter Kröli⸗ 

kowski aus Golembowo, die Gutsverwalter Szragowokt aus Pawlowo 
und Zaluskowski aus Nieswiaftowice, - 

HOTEL DE BERLIN. Fabrikant Berent aus Wilna, Zimmermeiſter Schütt 
aus Czempin, die Kaufleute Ehrbard aus Arnswalde, Kieſewetter aus 
Tilſit, Zwirn aus Rogaſen und Levy aus Wongromip 

BUDWIG’S HOTRL., ietajialn Frau Culager aus Glogau, die Kaufe 
leute Wegner aus Zerkow, Abrahamſohn aus Thorn, Cohn und Eng⸗ 


länder aus Wongrowitz. 
U aufmann Knoll aus Grätz. — f . 4 
und Lieute⸗ 
aus — . und Kauf- 


An Freitag. be 25 un r c. Vor 
ta n 28. a . 
— 9 übe — — — on im 117 

ib n Baarzahlung die Verſteigerung 
— Nachlaß — verſtorbenen Frau 
Eleonore Julie 


täth u. dergl. ftatt. en 
“ Selige den 9. Januar 1861. ) 
er Magi 


elgewehr mit dem 


nahme des qu. 


. 


5 j ung. E73 
Konkurs über das Vermögen des Han- 
ies cisto iſt 


Der 
delsmannes Moſes Baer zu 


Am 12. d. M. iſt hier ein damascirtes Dop⸗ Ein Gut, 

abritzeichen „Lepage à lim Preiſe bis Thlr. 160,000, wird alsbald zu kau⸗ 
aris“ gefunden und abgegeben worden. 

rechtmäßige Eigenthümer kann ſich zur Empfang ⸗ im , 

Gewehrs bei der Unterzeichneten baar angenommen werden. Spezielle Anſchläge 

Krug gehörigen Sachen, [gegen Erſtattung der Inſertionskoſten melden. 

Waſhe Betten, Hausge · Schwerſenz, den 15. Januar 1861. 

Die mer * 
uttel, 


Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft. 


Nachdem der bisherige Agent der obigen Geſellſchaft, Herr Auktionst, 


Gut, 


Der fen geiucht, wobei als Anzahlung ein Grundſtück 
erthe von Thlr. 85,000 und Tylr. 20,000 


werden an den Unterzeichneten zu überſenden er ⸗ 


ſucht. D. ’ 
1 Breslau, Wallſtraße Nr. 18. 


ommiſſarius Jacob — 


Bernhard Thalacker, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Erfurt. 
Empfehle allen Blumenfreunden, Oekonomen und Landwirthen bei Bedarf 
an Samen und Pflanzen 
1) Meinen Katalog für 1861 über Gemüſe-, Feld-, Gras- und Plumen- 
famen, enthaltend eine gedrängte Auswahl älterer und neuerer, als gut 
anerkannter Artikel, nebſt den diesjährigen Neuheiten, mit billigfter 
Preisnotirun 
2) Meinen, Katalog 


si für 1861 über Rofen, enthaltend eine ſchöne Auswahl 
be- 


N 7 ſchitz in Poſen, die Agentur niedergelegt hat, iſt Diejelbe von der Direktion dem Kaufmann emperflorens-, Noisettes -, Bourbons- und reichblü⸗ 
3 — ver 12. Januar 1861. Pe arl "Bordarbe Ba übertraffen 8 und hat a die eee als Agent Sei⸗ henden Den a ass 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. tens der königlichen Regierung bereits erhalten. Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß brin⸗ Die abzugebenden Pflanzen ſind wurzelecht, kräftig und geſund. 
Hoene. b bitten wir, ſich in Verſicherungsfällen an gedachten Herrn zu wenden. Ein Dutzend Thöe-Rosen in 12 verſchiedenen fchönen Sorten, mit Namen, 2 . 15 Sgr 
— Mothweudiger Verkauf. Berlin, den 11. Januar 1861. Die DSub direktion. „ Semperfl. und Bengal-Rosen 1 . i 
Das in v. Domanski gehörige AA ee . . . in 12 . . . en 
a , abge j Jon R np . . ourbon-Rosen » 1% . . . * 2 „ 15 
85 1 2 285 Ten. 8 Sr ue Bee, Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungsarſellſchaft. Hochstämmige Rosen in 12 ſchönen, reichblühenden Thée-, Bourbon- r 
nebſt Hypolhekenſchein und Bedingungen in un⸗ laat n er Da rt N. 1 A . 3, 000.000 Thlr. — Sgr. und Remontant-Rosen-Sorten 


ſerem Bureau III. A. einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 31. Mai 1801 Vormittage 12 


Uhr Prämien. und Zinfen-Einnahme für 1859 (erll, der Prämien für ſpä⸗ 


251,160 — 20 


ee are 
3) Meinen Katalog für 1861 über Melken, enthaltend ein ſchönes, gewäh⸗ 
tes Sortiment guter Rangblumen, und erlaſſe davon: 


tlicher Geri e ſubhaftirt werden. dere neu . e n Am ; . 4,670,601 — 21 üglich sch tiört N ufisenktäe 
S ee, ee e e eee, fd e 
aus dem Oypothekenbuche nicht erſichtlichen Real.] Verſicherungen in Kraft während des Jahres 185 846,611.71 — 5 20.” — g 4 5 8 Es 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung Mit Bezug auf vorſtehenden Geſchäftsſtand der Geſellſchaft halte ich mich zur Vermitte⸗ Gefüllte Landnelken, 100 Stück zu 4 


ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns lung von Verſicherungen beſtens empfohlen. Nähere Auskunft ertheile ich mit Vergnügen und 


Nelkenſame! 


elden. Der dem Aufenthalte nach unbe- bin gern bei Aufnahm Anträgen behülflich. it 5 77 — Thlr. 12 
Kante Gläubiger, Gutspächter Eduard v. Poſen, den . flich Bee Kom befter Topfne ren rg 957 re. 1 Range geſammelt 3 si er. 
Swinarefi aus Kozujztowa+wole wird x Carl Borchardt, 1000 „ Zopfneltenfamen II. Ranges, nur von guten u. ſchönen Nr. Blumen 1 15 . 
hiezu öffentlich vorgeladen. Agent der Aachener und Münchener Feuer- Verſicherungsgeſellſchaft. 100 5 5 dis. = — 
Juowraclau den 22. Oftober 1860. Briedriche- und Lindenſtraßen-Ecke Nr. 19. Landnelken, beſtgefüllte, das Lolh 1 Thlr. 15 Sgr., 200 Korn — 3 
Abnigl Kreiogerit 1 Abtheilung. geſchäſts⸗Eröſſnun Schließlich erlaube mir die verehrten Blumenfreunde auf meine Petunien- 
a zbiper jermit h 0. ollektion aufmerkſam zu machen, dieſelbe enthält 34 neuefte, gut gewählte, ein⸗ 
ann: ug zu Liſſ Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich unter der Firma ache und gefüllte Sorten, mit Angabe der Farbe und Beſchreibung in meinem 


Das im Frauſtädter ene, dem 
Eruſt Müller gebörige Rittergut Klein- 
Kreutsch, abgeſchätzt auf 53,679 Thlr. 
6 Sgr. 1 Pf. zufolge der, nebſt Hypotheken- 
ſchein und n in der Regiſtratur ein» 

am 


per Taxe, jo y 
. Gepte 1861 Vormittags 11 Uhr be 
an ordentlicher Gerichtsſtelle nbhafirt werden. gegründet ha 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo» 
thekenbuche nicht echten Realforderung aus 
den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch beim Subhaſtationsgerichte ans 
zumelden. Alle unbekannten Realprätendenten 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Prä- 
N fpätchene in dieſem Termine zu melden. 
e dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, 1) Oscar Paul B 
Schmidt, 2) Carl 


. 0 En 2 
werden — . — a er vorgeladen. 


am hieſigen 171 ein * 
Holz, Koblenz, Kalk⸗ und Baumaterialien: 


Ich empfehle mich * Publikum und zeichne hochachtungsvoll Sendunge 


Poſen, im Januar 1861. 
Einem geehrten Publikum empfehlen wir unſer 


Speditions⸗ und Verladungsgeſchäft 


zur schnellen Beförderung von Gütern nach allen Punkten der Provinz. 


R. Kleemann 


1 


Geſchäft 


lagen. 


leemann, Schifferſtraße Nr. 13. 


Hochachtungsvoll 
Berliner g Hirsch, Gerberſtr. 33, 


auf genanntem 


Auf frankirte 
über Samen, Roſen und 


Bernhard Thalacker, Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Erfurt. 


An dem Domin. Lopuchowo bei Mur. 
Goslin iſt vom 1. April 

Milch von 40 Kühen zu verpachten. Kau- 

tionsfähige 4 erhalten nähere Auskunft 


neueſten Samenkatalog. 


Dutzend neueſte geräus Petunien , à Stück 10 Sgr. 
. ufa 8 


« e « 2 K les 

den, & pal Be > Yetnnienjamen in s diverſen schönen Sorten inkl. 2 Gefülltblühen 
en, e gr. 

Bei Beſtellungen auf Pflanzen berechne nur für Emballage die Baaraus⸗ 

Grdtuckte Kulturauw fangen 


über Roſen und Nelken werden den 
n gratis beigelegt. 


Nachfrage ſende ich meine neuen Kataloge 
elken gratis und franko zu. 


Eine weiße junge Ziege wird 

h. a. ab 1 kaufen geſucht und . Babe. 

Zu erfragen bei Herrn Riedel, Kaſtellan des 
Stadttheaters. 

ominium. 
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